
D AS D R UCK W ER K  D ER  FACH SCH AFT M ATH EM ATIK -INFO R M ATIK

E R STE  A U SGA B E  D E S SO M M E R SE M E STE R S 2 0 0 5

EULENSPIEGELEULENSPIEGEL

Inform atik  und Ge sellsch aft
Ügne r-Ersatz
Studie nge büh re num frage
Frauen in de r Inform atik
K oM a- und K IF-Be rich t
Le rnraum



Se ite  2 

Inh alt
Ak tuelle s

Inform atik  und Gesellsch aft..................................................... 4

W as d enk st du über Studiengebüh ren?.................................... 7

In Kürze : Die  Kernergebnisse  d er Um frage ............................ 11

Ein Kom m entar zur Um frage ................................................... 12

W arum  gibt e s so w enig Frauen in d er Inform atik ?.............. 14

Term ine ...................................................................................... 28

Fach sch aft

KoM a-Berich t............................................................................ 19

Nach folgerin oder Nach folger für Professor Ügner ge such t.. 22

Advent, Advent - e in Lich tlein 
brennt.......................................................................................... 23

Fröh lich e s

Foto-Love-Story......................................................................... 29

Prim zah l zum  Sam m eln............................................................ 31



Im pre ssum
Der Eulenspiegel ist die  Z e itung der gem e insam en Fach sch aft M a-
th em atik  und Inform atik . Er ersch e int be i Bedarf und w ird k osten-
los  verte ilt.

Alle Artik el s ind m it dem  Nam en bzw . Kürzel de s  jew e iligen 
Autors  oder der jew e iligen Autorin ge k ennze ich net und stellen 
de s s en bzw . deren persönlich e  M e inung dar.

H e rausgegeben von der Fach sch aft M ath em atik /Inform atik  an der 
Uni Karlsruh e .

FS M ath e :
Englerstraße  2, Tel.: 0721/608-2664
m ath e m atik @ fach sch aft.uni-k arlsruh e .de

FS Info:
Am  Fasanengarten 5, Tel.: 0721/608-39 74
inform atik @ fach sch aft.uni-k arlsruh e .de

R e dak tions -Em ail:
eulenspiegel@ m ath e -info.fs .uni-k arlsruh e .de
ViSdP: M alte Cornils, M arienstr. 50, 76137 Karlsruh e
Auflage : 600 Stück , Druck : SSV

Unaufgefordert e ingere ich te  Berich te  s ind im m er w illk om m en und 
w erden unter dem  Nam en de s  jew e iligen Autors  oder der jew e i-
ligen Autorin veröffentlich t. Die  Redak tion be h ält s ich  vor, e inge -
gangene  Be iträge  zu k ürzen.

An die s e r Ausgabe  h aben m itgearbe itet:

Re dak tion:
M alte Cornils [m c]
Julia Roh lfing [jr]
Daniel Lem ck e  [dl] 

Autorinne n und Autore n:
Ch ristoph  Stick s el [cst]
Jan Ph ilipp W e itze [Я Φ]
Dom inik  Vallendor [dv]
Lena Z w ar [lz] 
Fabian Knittel [fk ] 
Klara M all [k m ] 
M ich a Lenk  [m l] 

Layout M alte Cornils (m it H ilfe der fre ien Softw are  „Scribus“)
Tite lbild Julia Roh lfing

Editorial
Liebe Studentinnen, liebe Studenten,

w ir h aben die se s  Mal ein H auptth em a: W is sen-
sch aft in der Gesellsch aft. W ir s ind dabei etw as 
inform atik fixiert, aber die Math em atik er und Ma-
th em atik erinnen h aben bestim m t genug Abstrak -
tionsverm ögen. Außerdem  ist unser Berich t über 
die Konferenz der deutsch sprach igen Math em atik -
fach sch aften für sie von besonderem  Interesse. 

Die Fach sch aft m öch te die Besch äftigung m it 
Eth ik  in der W issensch aft vorantreiben. Als Bei-
spiel sei nich t zuletzt die TU W ien genannt, an der 
„Inform atik  und Gesellsch aft“ eine verpflich tende 
Veranstaltung im  Vordiplom  Inform atik  ist. Z ur 
Einstim m ung h aben w ir für euch  einen Artik el 
zum  M itdenk en! 

Ein Dauerbrenner an der H och sch ule ist die Frage: 
gebüh renfreies Studium . Die Fach sch aft h at ih re 
Um frage unter den Studierenden abgesch lossen 
und präsentiert h ier die Ergebnisse. In Südbaden 
zelebriert der „Freiburger Früh ling“ k reativ alterna-
tive und k ritisch e H och sch ule und m an k äm pft 
dort ak tiv für ein gebüh renfreies Studium . W ir 
dagegen geh en m it viel Liebe und Ak ribie vor, um  
die dem ok ratisch e Grundlage für eine Partizipati-
on an der zuk ünftigen Gestaltung des Bildungssys -
tem s zu legen (und dann aber rich tig loszulegen, 
h offe ich ).

Wo w ir sch on einm al dabei sind, den Muff von 
1000 Jah ren loszuw erden: Einer der starrsinnigs -
ten Profs verlässt die Uni Karlsruh e. Professor 
Ügner, gefürch tet und verspottet, h at genug. Die 
Fach sch aft such t eine geeignete Persönlich k eit, sei-
ne Aufgaben zu überneh m en. Vielleich t etw as für 
euch ? 

Sch ließlich  k om m en w ir zur Gender-Frage. 
Frauen in der Inform atik : w arum  gibt es verh ält-
nism äßig w enige, die h ier studieren und noch  
viel w eniger, die danach  e ine w is s ensch aftlich e 
Laufbah n einsch lagen? Warum  intere s s ie ren 
s ich  viele Frauen ansch e inend nich t für 
Com puter? Trotz de s  langen W ege s , den der 

Für die  W ie de re infüh rung de r e ch ten ve rfassten Studie re ndensch aft

Artik el aus  Am erik a in den Eulenspiegel ge -
nom m en h at, ist e r doch  e in Ge h e im tipp in 
die s em  H eft.

Noch  in die s em  Sem e ster h aben w ir vor, e ine  
w e itere  spannende  Ausgabe  anzufertigen. 
Dabe i brauch en w ir w ie  im m er eure  M ith ilfe . 
O b ih r etw as  über Softw arepatente , Daten-
sch utz oder Spam  sch re iben m öch tet, Buch re -
zens ionen oder Erlebnisberich te  aus  eurem  
Auslandsprak tik um  te ilen w ollt, m eldet euch  
be i der Fach sch aft! W ir freuen uns  auf eure  
Texte .

Bis  dah in viel Erfolg und alles  Gute,
Malte
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„In der Inform atik  ge h t e s  genau so w enig um  
Com puter, w ie  in der Astronom ie  um  Tele -
s k ope .“ So form ulierte  e s  Edsger W . Dijk stra 
(19 30-2002). W ie  Rech t er dam it h atte , 
k önnen alle, die  Inform atik  studie ren, be -
zeugen. Auch  die  Ausw irk ungen der Inform a-
tik  ze igen s ich  nich t nur in der Existenz von 
Com putern. Die  Inform atik  be e influs st in viel-
fältiger W e is e  die  Ge s ellsch aft und das  
H andeln der M ensch en. Aus  die s em  Grund 
m us s  e s  e rlaubt s e in, die s en Einflus s  und das  
H andeln der Inform atik e rinnen und Inform a-
tik e r unter eth isch en Ge s ich tspunk ten k ritisch  
zu untersuch en. W eniger intere s sant s ind in 
die s em  Z usam m enh ang juristisch e  Aspe k te , 
da die s e  nur Kons e q uenzen aus  Überlegungen 
zur Eth ik  s e in k önnen. Vielm e h r sollen in 
die s em  Artik el e inige  grundsätzlich ere  Fragen 
aufgew orfen w erden, die  tiefer und w e iter ge -
h en als e s  der Kontext rech tlich er Frage stel-
lungen erlaubt. Antw orten bleiben h ie r außen 
vor, denn s ie  k önnen in vielen Fällen nich t 
e indeutig s e in und jede  Frage m us s  für s ich  
und im  Kontext dis k utie rt w erden, w obe i sub-
je k tive Ans ich ten e ine  große  Rolle spielen.

Beginnen w ir m it Fragen zur Verantw ortung. 
Aus  Sich t der Eth ik  ist Verantw ortung e in Z u-
sch re ibungsbegriff m it vielen Param etern. Z u-
näch st gibt e s  e in Subje k t, dem  Verantw ortlich -
k e it für H andlungsfolgen zuge sch rieben w ird. 
W er ist nun e in Subje k t und w ofür ist e s  
verantw ortlich ? Für w elch e  Folgen k ann e ine  
Entw ick lerin verantw ortlich  s e in, w elch e  
Folgen h aben am  Entw urf Bete iligte zu verant-
w orten? Wo beginnt und endet die  Verant-
w ortung derer, die  e in Inform ations system  
e ins etzen und k ann vielleich t sogar das  In-
form ations system  s elbst für s e ine  Entsch e i-
dungen und H andlungen verantw ortlich  ge -
m ach t w erden?

Verantw ortung ist im m er gegenüber e inem  
Adre s saten und vor e iner Urte ils instanz zu s e -
h en. W er s ind die s e? Für die  Bew ertung von 
H andlungsfolgen m üs s en präs k riptive oder 
norm ative Kriterien, also e inzelne Vorsch rif-
ten und allgem e ine  Regeln, h e rangezogen 
w erden. W ie  um fangre ich  s ind die s e  Kriteri-
en? W eiterh in ist Verantw ortung im  Rah m en 
e ine s  Verantw ortungs - oder H andlungsbere i-
ch e s  zu s e h en. Die s e  m üs s en w iederum  für e in-
zelne Subje k te  fe stlegt w erden.

Betrach tet m an Verantw ortung nich t auf Ein-
zelne bezogen, so ze igt s ich , das s  s ie  oft ver-
te ilt w erden m us s . Nich t e in e inzelne s  Subje k t 

Inform atik  und Gesellsch aft
Ein Plädoyer und e in Fragenk atalog

Ak tuelle s

Edsge r W . Dijk stra
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trägt Verantw ortung für alles , e s  gibt vielm e h r 
noch  andere , die  M itverantw ortung tragen. 
Auch  gibt e s  nich t nur e ine  Art von Verant-
w ortung, sondern nich t s elten m e h re re  davon, 
die  s ich  im  Einzelfall überlagern und w ider-
sprech en k önnen. Durch  Arbe itste ilung und 
Modularis ierung ist auch  die  Verantw ortung in-
nerh alb e ine s  Projek te s  auf versch iedene Per-
sonen zu verte ilen. Es  darf aber nich t so w e it 
k om m en, das s  Verantw ortung so w e it aufge -
te ilt w ird, das s  s ie  im  Endeffe k t versch w indet 
und niem and m e h r für irgendetw as  verantw ort-
lich  ist oder die  Verantw ortungste ilung als 
Ausw e ich strategie  benutzt w ird, um  ih r zu ent-
ge h en. W ie  m us s  also e in M odell von Verant-
w ortungste ilung und M itverantw ortung aus s e -
h en und k ann e s  e in Solch e s  allgem e in geben?

Doch  nich t nur H andlungen, auch  Tech nik  und 
System e  s elbst k önnen m oralisch  beurte ilt 
w erden. Es  ist notw endig, s ich  m it den m ögli-
ch en Folgen durch  deren Einsatz zu be sch äf-
tigen und zu fragen, w ie  m an die  System e  
ge stalten m us s , um  verantw ortungsvolles  
H andeln zu erm öglich en. H ie r k ann m an die  
Frage dis k utie ren, ob e s  überh aupt m öglich  
ist, auf Tech nik entw ick lung Einflus s  zu 
ne h m en. Ist e s  nich t vielm e h r um ge k e h rt so, 
das s  die  Tech nik entw ick lung in gew is s em  M a-
ße  determ inie rt und zufällig ist und s ich  
eth isch e  W erte  an s ie  anpas s en?  W ie  w ah r 
und w ünsch ensw ert ist der Satz „Science  
discovers , tech nology applie s , m an conform s“?

Allerdings  m us s  m an s ich  auch  e iner radik a-
leren Frage stellen. Sind Tech nik  und W is s en-
sch aft nich t e igentlich  völlig neutral gegen-
über m oralisch en Beurte ilungen? Be k om m en 
Tech nik  und W is s ensch aft nich t erst durch  ih re  
Anw endung e ine  m oralisch e  Dim ens ion? Ist 
der Entdeck e r m oralisch  verantw ortlich  oder 
e rst der Erfinder, der die  Entdeck ung nutzbar 
m ach t? Klas s isch  s ind die  Dis k us s ionen zur 
Z e it de s  Z w e iten W eltk riege s  in der Ph ys ik  
über die  Entdeck ung und Entw ick lung der 
Kernspaltung, die  friedlich  zur Energiege -
w innung, aber auch  m ilitärisch  m it der Atom -
bom be  nutzbar ist. Am  Anfang de s  20. Jah r-
h underts  entw ick elte Fritz H aber, ze itw e is e  
e in Karlsruh er Profe s sor für Ch em ie , die  Am -
m oniak synth e s e  zur H e rstellung von Dünge -
m itteln; er w ar aber auch  an Entw ick lungen 
für die  Giftgasangriffe  auf Ypern in Flandern 
im  Ersten W eltk rieg bete iligt. Ih m  w ird der 
Aus spruch  „Im  Frieden der M ensch h e it, im  
Kriege  dem  Vaterland!“ zuge sch rieben. Gibt 
e s  in der Inform atik  äh nlich e  Spannungsfelder 
und w ie  sollte m an allgem e in m it ih nen um ge -
h en?

Auch  die s e  Frage k ann m an ausfüh rlich er 
stellen: Gibt e s  genuin inform atisch e  eth isch e  
Problem e? Brauch en w ir neue  eth isch e  An-
sätze  für die  Inform atik  oder w erden h ie r nur 
alte aufgew ärm t?

Ak tuelle s
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Welch e  Rolle k önnen Eth ik k odize s  für die  
Wah rne h m ung m oralisch e r Verantw ortung 
spielen? M ediziner und Juristen h aben solch e  
Kodize s , e s  gibt von versch iedenen Vere ini-
gungen aufge stellte eth isch e  Leitlinien für In-
genieure  und auch  die  Ge s ellsch aft für In-
form atik  (GI) h at Eigene  aufge stellt. Was  
k önnen solch e  Leitlinien le isten, w o liegen ih -
re  Grenzen und w as  sollten s ie  enth alten?

Dam it verbunden s ind Fragen nach  der 
Profe s s ionalität. Was  um fas st die s e r Begriff 
und in w elch er Bezie h ung ste h en Inform a-
tik e rinnen und Inform atik e r zu dem  von ih nen 
entw ick elten oder im plem entierten System ? 
Ist e in System  lediglich  e in Produk t, das  
vorgegebenen Spezifik ationen folgt, oder ist 
das  System  in jedem  Sch ritt als e in ganzh e itli-
ch e s  De s ign zu s e h en m it den entsprech enden 
Kons e q uenzen für Verantw ortlich k e iten? 
Erlaubt auch  die  Produk t-Sich t die  
Anw endung eth isch e r W erte  und die  Wah rne h -
m ung von Verantw ortung? W ie  realistisch  ist 
e s , zu fordern, e in System  im m er in M ak ro-
k ontexten zu s e h en, und w elch e  eth isch en 
W erte  sollen dabe i gelten?

Daran sch ließen s ich  w ie  s elbstverständlich  
spezifisch e re  Betrach tungen zu Inform atik  
und Ge s ellsch aft an. W ie  k önnen be im  Einsatz 
von Inform ations system en die  Rech te  de s  Ein-
zelnen und die  der Ge s ellsch aft gew ah rt 
bleiben? Was ist das  Rech t auf inform ationelle 
Selbstbe stim m ung noch  w ert, w ie  k ann Daten-
sch utz gew äh rle istet bleiben?  Gibt e s  Gren-
zen verantw ortlich en Einsatze s  von Inform a-
tionstech nologie? Was verändert die  Inform a-
tik  in der M edizin und w as  sollen h ie r Leitlini-
en e ine s  verantw ortlich en Einsatze s  s e in? 
Telem edizin (s ie h e  Ge sundh e its k arte) und 
Telepräs enz s ind w e itere  Felder, in denen 
eth isch e  Fragen e ine  größere  Rolle spielen 
sollten.

Allein, zu e inem  Ende  k ann m an m it der 
Dis k us s ion eth isch e r Fragen nie  k om m en. Der 
tech nisch e  Fortsch ritt präs entiert im m er neue  
H e rausforderungen, auf die  m an reagieren 

Ak tuelle s

m us s . Doch  e in bloße s  Reagieren ist nich t 
genug –  eth isch e  Fragen m üs s en im m er im  
H intergrund präs ent bleiben und nich t erst be i 
Bedarf, oder w enn e s  gerade  pas st, beant-
w ortet w erden. Gerade  in der Inform atik , die  
e inen Anspruch  von Universalität erh ebt und 
in viele Bere ich e  de s  Lebens  h ine inspielt, soll-
ten s ich  alle ih re r Verantw ortung bew us st s e in 
–  oder um  Rafael Capurro zu zitie ren: „In der 
Inform atik  verbindet s ich  die  Verantw ortung 
für das , w as  w ir denk en, m it der Verant-
w ortung für das , w as  w ir tun.“

[cst]
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Im  letzten Sem e ster füh rten w ir e ine  Um frage 
zu Studiengebüh ren durch . W ir w ollten jetzt, 
w o s ich  die  Entw ick lung zu Studiengebüh ren 
zuspitzt, und sch on erste  Entsch e idungen 
gefallen s ind, eure  M e inung erfah ren. Eigent-
lich  h ätten w ir die  Ergebnis s e  sch on letzte s  Se -
m e ster präs entieren w ollen, be im  Ausw erten 
fiel uns  jedoch  ärgerlich erw e is e  auf, das s  
durch  e inen tech nisch en Fe h ler e in Te il der 
abgegebenen Fragebögen abgew ie s en und die  
Um frage som it verfälsch t w urde .  Also h atten 
w ir uns  entsch los s en, die  Ergebnis s e  nich t zu 
verw enden und die  Um frage im  W inters em e s -
ter unverändert neu zu starten. Die s e  neuen 
Ergebnis s e  h aben w ir jetzt ausgew ertet und 
präs entieren s ie  h ie r.

D ie  Um frage w urde  w iederum  im  Eulen-
spiegel, auf der M ailingliste  und auf der Fach -
sch afts s e ite , also h auptsäch lich  univers itäts -
intern, bew orben und w ir s ind m it der Re so-
nanz zufrieden –  e in große s  Dank e sch ön an 
alle, die  m itgem ach t h aben.

Insge sam t h aben w ir 544 Fragebögen be k om -
m en. Der Großte il w urde  online  ausgefüllt, e s  
w aren aber auch  über 100 Papierfragebögen 
dabe i. W enn m an davon ausge h t, das s  nur Stu-
die rende  der M ath em atik - und Inform atik -Stu-
diengänge sow ie  Inform ationsw irte  uns erer 
Uni m itgem ach t h aben, dann h aben w ir von 
die s en fast 12% erre ich t. Von den Inform a-
tik e rn h aben 14% te ilgenom m en, be i den M a-
th em atik e rn und Inform ationsw irten w aren e s  
jew e ils 9 %. Die  Frauenq uote betrug 10,4% 
und 19 ,2% der Te ilne h m enden be k om m en 
oder be k am en BAföG.

H ie r k ann m an s e h en, w ie  e s  m it der Re -
präs entativität der Um frage be stellt ist.  W ir 
h aben zw ar m it den erw äh nten 12% erstaun-
lich  viele Studierende  e rre ich t, w enn m an die  

Verte ilung über die  Fach s em e ster betrach tet, 
s ie h t e s  anders  aus : Aus  den ersten be iden 
Fach s em e stern h aben 19 % te ilgenom m en, aus  
dem  dritten und vierten 15%, aus  dem  fünften 
und s ech ten 13%, aus  dem  s iebten und ach ten 
11%, aus  dem  neunten und ze h nten 8%, aus  
dem  elften und zw ölften 4% und nur 2% aus  
e inem  h öh e ren Fach s em e ster. M it 35% an der 
Anzah l der ge sam ten Fragebögen ist das  e rste  
und zw e ite  Fach s em e ster überrepräs entiert. 
Ein ebensolch er Sch lus s  läs st s ich  für die  
BAföG-Em pfänger zie h en, die  m it 19 ,2% An-
te il an den Fragebögen genauso überre -
präs entiert s e in dürften. Gründe  dürften in der 
be s s e ren Erre ich bark e it der niedrigen Sem e s -
ter und in der h öh e ren M otivation und Betrof-
fenh e it die s e r Gruppen zu finden s e in.

Die  Um frage s elbst w urde  von nich t dafür aus -
gebildeten Leuten erstellt und ausgew ertet, 
sodas s  die  Ergebnis s e  sch lus s endlich  nich t un-
begrenzt belastbar s ind. Allerdings  ze igen s ich  
doch  s e h r deutlich e  Tendenzen, die  e in durch -
aus  realistisch e s  Stim m ungsbild der Stu-
die renden ze ich nen. Gerade  die  zentralen 
Re sultate der Um frage, die  in dem  nach -
folgenden Kasten zusam m engefas st s ind, ba-
s ie ren alle auf e iner h inre ich end großen Z ah l 
und s ind deutlich  s ignifik ant, so das s  zu-
m inde st die s e  verw ertbar s ind.

Die Gretch en-Frage: W ie  h ältst du's 
m it den Studiengebüh ren?
Die  Kernfrage der Um frage h aben w ir an den 
Anfang ge stellt und w ollten ganz pausch al 
e ine  e rste  Aus sage  zu Studiengebüh ren h aben. 
73,9 % sprech en s ich  gegen Studiengebüh ren 
aus , 19 ,4% s ind dafür, der Re st h at k e ine  M e i-
nung. BAföG-Em pfänger le h nen Studienge -
büh ren zu 82% ab, doch  auch  unter den Nich t-
BAföG-Em pfängern ist die  Ableh nung m it 
71% deutlich .

W as denk st du über Studiengebüh ren?

Die Ergebnisse  d er Um frage

Ak tuelle s
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In der näch sten Frage w ollten w ir w is s en, w el-
ch e s  Studiengebüh renm odell am  e h e sten ak -
zeptabel w äre . W ir stellten vier M odelle zur 
Ausw ah l: Studiengebüh ren s ind pro Sem e ster 
sofort zu zah len, die  Z ah lung von Studienge -
büh ren vor Studienbeginn oder nach  Beendi-
gung de s  Studium s , als nach laufende  Stu-
diengebüh ren oder Ak adem ik e rsteuer beze ich -
net. Außerdem  stellten w ir Studiengebüh ren 
als Langze itstudiengebüh ren zur Ausw ah l und 
e inen Punk t Sonstige s , in dem  andere  M odelle 
angegeben w erden k onnten.

Es  ze igte  s ich , das s  Studiengebüh renbefür-
w orter zu 60,3% pro Sem e ster zu zah lende  
Studiengebüh ren am  e h e sten ak zeptieren 
w ürden, nur 27,7% nach laufende  Studienge -
büh ren und jew e ils 5,9 % Langze itstudienge -
büh ren oder e in andere s  M odell.

Be i den Gebüh rengegnern ist die  Stim m ung 
anders . H ie r w ürde  die  größte Gruppe m it 
36,8% am  e h e sten Langze itstudiengebüh ren 
ak zeptieren, auf äh nlich  große  Ak zeptanz 
stieße  m it 28,6% die  Ak adem ik e rsteuer und 
m it 26,6% die  Z ah lung von Studiengebüh ren 
pro Sem e ster.

D ie  Z ah lung von Studiengebüh ren vor Stu-
dienbeginn w urde  nur auf dre i Fragebögen 
ange k reuzt. Be i den 33 Antw orten, die  k e ine s  
der angebotenen M odelle ak zeptieren k onn-
ten, fand s ich  überw iegend generelle Ab-
le h nung von Studiengebüh ren. M e h rfach  
w urden durch  Stipendien oder Kredite  ge stütz-
te s  System e  oder nach laufende  Studiengebüh -
ren gefordert. Auch  die  Forderung, das s  
Firm en s ich  an den Kosten e ine s  Studium s  be -
te iligen sollten, w urde  m e h rfach  e rh oben.

Z u jedem  M odell stellten w ir noch  w e itere  
Eigensch aften zur Ausw ah l, die  als M inde stan-
forderung an das  M odell ge stellt w urden. Be i 
pro Sem e ster zu zah lenden Studiengebüh ren 
w urde  von 61,6% Unterstützung durch  e in Sti-
pendiensystem  und von w e iteren 83,6% durch  
die  m öglich e  Aufnah m e  von zinslos en Kredi-
ten gefordert.  Dabe i w urden be ide  

Forderungen von 48,5% ge stellt, und nur 
3,4% derer, die  pro Sem e ster zu zah lende  Stu-
diengebüh ren am  e h e sten ak zeptieren k önn-
ten, w ürde  die s e  auch  oh ne  Stipendien oder 
Kredite  ak zeptieren.

Be im  M odell der Ak adem ik e rsteuer stellten 
w ir die  Z ah lung erst ab e iner be stim m ten Ein-
k om m ens h öh e  zur Ausw ah l, die  von 86,1% 
als M inde stanforderung ge stellt w urde , noch  
53,6% forderten die  Erh ebung der Gebüh ren 
erst be i e rzieltem  Absch lus s  und nich t be i Stu-
dienabbruch . Auch  h ie r w urden be ide  An-
forderungen m it 49 ,6% von der H älfte ge stellt 
und nur für 7,3% w äre  das  M odell oh ne  Z u-
sätze  zu ak zeptieren.

Unter denen, die  Langze itstudiengebüh ren ak -
zeptieren k önnten, w ären s ie  für 55,7% erst 
dann ak zeptabel, w enn e s  die  M öglich k e it 
e ine s  Te ilze itstudium s  gäbe  und für 43,6%, 
w enn „h offnungslos e  Fälle“ zw angs exm atrik u-
liert w ürden. Be ide  O ptionen w aren für 22,8% 
e ine  M inde stanforderung und 23,4% k äm en 
oh ne  s ie  aus .

W ie viel ist zu viel?
Selbstverständlich  stellten w ir auch  die  Frage 
nach  der ak zeptablen H öh e  von pro Sem e ster 
zu zah lenden Studiengebüh ren. Die  
H öch stw erte  w aren h ie r 15.000€ und zw e im al 

Ak tuelle s
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5.000€, w e s h alb die  Bildung e ine s  Durch -
sch nitts  nich t aus sage k räftig s e in k ann. M an 
k ann jedoch  fe ststellen, das s  nur 7,2% pro Se -
m e ster bis  e insch ließlich  500€ zu zah len bere it 
w ären - die s e r Betrag w ird als Einstiegs h öh e  
der Gebüh ren im m er w ieder genannt. Im m er 
noch  nur e in Drittel, genau 33,2%, k önnte die  
H älfte die s e s  Betrage s  ak zeptieren, näm lich  
bis  zu 250€. Erst be i e iner H öh e  bis  zu 100€ 
findet s ich  m it 63,0% die  M e h rh e it und 12% 
k önnten Studiengebüh ren egal w elch er H öh e  
nich t ak zeptieren.

Bildet m an den M edian über die  ak zeptable 
H öh e  der Studiengebüh ren, so ergeben s ich  
500€ be i den Befürw ortern und 150€ be i den 
Gegnern, sow ie  unabh ängig davon 150€ be i 
BAföG-Em pfängern und 200€ be i Nich t-
BAföG-Em pfängern. Auch  die s e  W erte  liegen 
w e it unter den von Se iten der Politik  als "Ein-
stiegspre is" ge h andelten 500€. Untersch e idet 
m an nach  Studiengebüh renm odellen, so ak zep-
tie ren die  Te ilne h m enden be i pro Sem e ster zu 
zah lenden Gebüh ren im  M edian 250€, be i 
nach laufenden Studiengebüh ren 200€ und als 
Langze itstudiengebüh ren 100€. Be sonders  die  
letzte Z ah l ist im  Z usam m enh ang m it den in 
Baden-W ürttem berg zu zah lenden Langze itstu-
diengebüh ren in H öh e  von 511€ zu s e h en.

Soziale Verträglich k e it, gew ünsch te  
Eigensch aften und erw artete Aus-
w irk ungen
Die  Frage, w ann Studiengebüh ren sozial ge -
rech t s e ien, brach te  e h e r Ratlos igk e it.  Für 
36,2% k önnen Studiengebüh ren nich t sozial 
gerech t s e in, für 34,6% w ären s ie  e s  be i Staffe -
lung nach  äh nlich en Kriterien w ie  BAföG, für 
43,4% be i Kreditgew äh rung für sozial Sch w ä-
ch e rge stellte und für 45,4% be i Berück s ich ti-
gung von Kindererzie h ung, Be h inderung und 
anderer H ärtefälle. In den Textantw orten zu 
sonstigen Kriterien fanden s ich  die  gew oh nten 
Antw orten zu Stipendien, Krediten und nach -
laufenden Studiengebüh ren.

Eindeutige  Antw orten gab e s  in der näch sten 
Frage nach  den gew ünsch ten oder un-
e rw ünsch ten Eigensch aften von Studiengebüh -
ren. Für 9 5,4% m üs sten die  Studiengebüh ren 
k om plett an die  H och sch ulen fließen und für 
9 2,7% m üs sten die  Gebüh ren sozial ver-
träglich  s e in. Eindeutig auch  die  M einungen 
zu m öglich en Differenzierungen der Gebüh ren-
h öh e : 81,8% w ollen Unabh ängigk e it vom  Stu-
diengang, 89 ,5% Unabh ängigk e it von der An-
zah l belegter Veranstaltungen und 72,5% Un-
abh ängigk e it von erzielten Leistungen im  Stu-
dium . Um strittener ist e ine  Verringerung der 
Gebüh ren be i Engagem ent, z. B. in Univers i-
tätsgrem ien, und e ine  Ste igerung proportional 
zur Studiendauer. Die s  w ird von 58,2% bzw . 
61,5% abgeleh nt.

W iederum  te ilw e is e  e inh ellig stellen s ich  die  
Erw artungen der Ausw irk ungen von Stu-
diengebüh ren e in. Als gut zu w ertende  Aus -
w irk ungen w erden von relativ w enigen 
erw artet: Stärk ung der M itsprach erech te  der 
Studierenden (11,9 %), Verbre iterung de s  Leh r-
angebote s  (13,2%), Verbe s s e rung der Betreu-
ung der Studierenden (21,5%) und Verbe s s e -
rung der Qualität der Leh re  (23,5%). Negative 
Ausw irk ungen erw arten dem gegenüber viele : 
Verringerung der Z ah l der Studienanfänger 
(77,9 %) und w eniger Studierende  aus  ärm eren 
Sch ich ten (74,1%). Une indeutig w ird e ine  Ver-
änderung der Studiendauer ge s e h en: 16,7% 
erw arten e ine  Verlängerung und 47,4% e ine  
Verk ürzung. M e h r W ettbew erb zw isch en den 
H och sch ulen s e h en 43,4% k om m en.

Der Einfluss auf die  e igene  Entsch e i-
dung
Der Einflus s  von Studiengebüh ren auf die  Stu-
dienentsch e idung be stätigt die  negativen 
Erw artungen: 29 ,1% gaben an, das s  s ie  s ich  
e in Studium  nich t h ätten le isten k önnen. Nur 
42,5% w ären in ih re r Entsch e idung nich t be -
e influs st w orden, 25,8% h ätten e ine  andere  
H och sch ule und 2,5% e inen anderen Stu-
diengang gew äh lt.

Ak tuelle s
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Sch ließlich  gaben insge sam t 69 ,0% an, ausre i-
ch end über Studiengebüh ren inform iert zu 
s e in, 85,9 % m öch ten auch  w e iterh in in-
form iert w erden. Im  Einzelnen antw orteten 
14,1%, das s  s ie  inform iert s e ien und ih nen das  
Th em a zum  H als raus h änge , 54,9 % füh len 
s ich  inform iert, w ollen aber auf dem  
Laufenden bleiben, 26,4% s ind nich t ausre i-
ch end inform iert und w ollen noch  m e h r 
w is s en und nur 4,6% gaben an, überh aupt 
nich ts  zu w is s en.

Kom m entare  und M einungen
Die  Kom m entare  am  Ende  der Um frage gaben 
w e iteren Aufsch lus s  über Stim m ungen und 
M e inungen. O ft geäußert w urde  die  M e inung, 
das s  Studiengebüh ren be i entsprech ender 
Gegenleistung e h e r zu ak zeptieren w ären. Die  
Profe s soren sollten zu be s s e re r Leh re  ver-
pflich tet w erden, die  Aus stattung m üs s e  
be s s e r w erden.  H äufig betont w urde  auch , 
das s  die  Gelder k om plett an die  H och sch ule 
fließen m üs sten und nich t in Forsch ung oder 
e inen allgem e inen H aus h alt, die  Verte ilung 
der M ittel m üs s e  außerdem  transparent er-
folgen.

Ableh nung von Studiengebüh ren w urde  
vielfach  geäußert, w obe i e s  e iners e its  M e i-
nungen gab, Univers itäten sollten bilden und 
nich t ausbilden und die s e  Bildung m üs s e  allen 
zugänglich  ble iben. Anderers e its  gab e s  Re -
lativierungen, die  Studiengebüh ren nich t 
prinzipiell, sondern nur in der geplanten 
Form , ableh nten.

Die  soziale Situation w ar e in w e itere s  h äu-
fige s  Th em a. Darleh en, Stipendiensystem e  
und nach laufende  Studiengebüh ren w urden 
auch  h ie r w ieder verlangt. M e h rfach  w urden 
allerdings  auch  Z uk unftsängste  geäußert. Ein 
Studium  k önnten s ich  Einzelne nich t m e h r le is -
ten, w enn Studiengebüh ren w ie  geplant e inge -
füh rt w ürden. Insge sam t überw og Re s ignation 
und Pe s s im ism us , das s  die  Einfüh rung von 
Studiengebüh ren nich t ge steuert w erden 
k önne und auf Bedürfnis s e  k e ine  Rück s ich t ge -
nom m en w erden w ürde .

D ie  Kom m entare  zur Um frage s elbst w aren 
w idersprüch lich . Es  gab pos itive Stim m en, e s  
w urde  aber auch  bem ängelt, das s  die  Fragen 
sugge stiv pro oder contra Studiengebüh ren s e i-
en. Es  w urde  m angelnde Differenzie rung und 
unangem e s s ene  Pausch alität k ritis ie rt. Viele 
Fragen gingen im plizit von e iner unbe stim m -
ten Form , in der Studiengebüh ren existie ren, 
aus . D ie s e  Pausch alität w ar jedoch  beab-
s ich tigt oder w urde  zum inde st in Kauf genom -
m en, da e ine  w e itere  Differenzie rung be i 
die s e r Te ilne h m erzah l zu w eniger k laren Aus -
sagen gefüh rt h ätte .

Absch ließend läs st s ich  sagen, das s  durch  die  
Um frage e inige  intere s sante  Erk enntnis s e  zu 
gew innen s ind. Das s  Studiengebüh ren von der 
M e h rh e it abgele h nt w erden w ürden, w ar zu 
erw arten. Die  Deutlich k e it und Absch re -
ck ungsw irk ung überrasch te  h ingegen, auch  un-
ter w elch en Bedingungen Gebüh ren am  e h e s -
ten ak zeptiert w erden w ürden, w ar vorh er 
sch w er e inzusch ätzen.

[cst]

Anti-Ge büh re n-D e m o in Stuttgart
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544 Fragebögen w urden abgegeben, das  ent-
sprich t 12% der M ath em atik -, Inform atik - 
und Inform ationsw irtsch afts studie renden.

InfoM ath e         InW i
Anzah l Fragebögen 348 9 1 35
Ante il an Um frage 68% 18% 7%
Ante il an Ge sam t-
studie rendenzah l 14% 9 % 9 % 

Frauenq uote 10,4% 
BAföG-Em pfänger 19 ,2% 

W ie  ist ganz allge m e in de ine  Einste llung zu 
Studie nge büh re n?
73,9 % dagegen, 19 ,4% dafür
BAföG-Em pfänger: 82% dagegen
Nich t-BAföG-Em pfänger: 71% dagegen

Welch e s  Studie nge büh re nm ode ll w äre  für 
dich  am  e h e ste n zu ak ze ptie re n?
Studiengebüh renbefürw orter:
60,3% pro Sem e ster, 27,7% nach laufend

Studiengebüh rengegner:
36,8% Langze itstudiengebüh ren, 28,6% nach -
laufend, 26,6% pro Sem e ster

In w e lch e r H öh e  w ürde st du pro Se m e ste r zu 
zah le nde  Studie nge büh re n ak ze ptabe l finde n?
7,2% >= 500€/Sem .

Studiengebüh renbefürw orter: M edian 500€
Studiengebüh rengegner: 150€, 

BAföG-Em pfänger: 150€, 
Nich t-BAföG-Em pfänger: 200€

Studiengebüh ren pro Sem e ster:  250€, 
nach laufende  Studiengebüh ren: 200€, 
Langze itstudiengebüh ren: 100€

W ie  ste h st du zu folge nde n Eige nsch afte n von 
Studie nge büh re n?
Gebüh ren fließen k om plett an die  H och -
sch ule (9 5,4%)
H öh e  der Gebüh ren ist unabh ängig von
- Studiengang (81,8%)
- Anzah l Veranstaltungen (89 ,5%)
- e rzielten Leistungen (72,5%)

Welch e  Ausw irk unge n w e rde n Studie nge büh -
re n de ine r M e inung nach   h abe n?
pos itive Ausw irk ungen:
- Stärk ung der M itsprach erech te  (11,9 %)
- Verbre iterung de s  Leh rangebote s  (13,2%)
- Verbe s s e rung der Betreuung (21,5%)
- Verbe s s e rung der Qualität der Leh re  (23,5%)

negative Ausw irk ungen:
- Verringerung der Z ah l der Studienanfänger 
(77,9 %)
- W eniger Studierende  aus  ärm eren Sch ich ten 
(74,1%)

Ausw irk ung auf Studiendauer:
16,7% Verlängerung
47,4% Verk ürzung

H ätte n Studie nge büh re n de ine  Studie ne nt-
sch e idung be e influs st?
29 ,1% Ja, ich  h ätte  m ir e in Studium  nich t le is -
ten k önnen.
25,8% Ja, die  Wah l der H och sch ule.
2,5% Ja, die  Wah l de s  Studiengangs
42,5% Nein, überh aupt nich t.

In Kürze : d ie  Kernergebnisse  d er Um frage
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Die  Um frage ze igt s e h r deutlich , das s  Stu-
diengebüh ren nach  w ie  vor abzuleh nen s ind. 
Sie  w erden w eder in der Form , in der s ie  w oh l 
e ingefüh rt w erden, noch  in e iner anderen 
Form  von den Studierenden ak zeptiert. Dar-
überh inaus  ze igt die  Um frage, das s  die  Stu-
die renden nach  der Erh ebung von Studienge -
büh ren k e ine  pos itive Ausw irk ungen, w oh l 
aber negative, e rw arten. Am  sch w ersten w iegt 
jedoch , das s  fast e in Drittel der Befragten 
angab, s ich  e in Studium  m it Studiengebüh ren 
nich t le isten zu k önnen. Persönlich e  Kom -
m entare  am  Ende  der Um frage be stätigen und 
be k räftigen die s .

Z ur H öh e  der Gebüh ren läs st s ich  fe ststellen, 
das s  nur jeder vierze h nte  e inen Betrag von 
500€ ak zeptieren k önnte, und nur jeder dritte  
die  H älfte davon. M an beach te  den k ras s en 

Gegensatz zu dem  im  Raum  ste h enden „Ein-
stiegspre is“ von 500€, w obe i von versch ie -
denen Se iten bis  zu 2.500€ gefordert w erden. 
Unter die s en Bedingungen w ürden also die  
Studierendenzah len um  e in Drittel zurück ge -
h en. Dre i Viertel der Studierenden erw arten so-
w oh l die s e  Verringerung als auch , das s  s ich  
w eniger Studierende  aus  „ärm eren“ Sch ich ten 
finden. W enn dann von der anderen Se ite  
geringere  Gebüh ren als nich t s innvoll ange s e -
h en w erden, s ind die  Pos itionen ink om patibel 
und die  Einfüh rung von Studiengebüh ren ist 
abzuleh nen, zum al nur jeder fünfte bis  ze h nte  
pos itive Ausw irk ungen w ie  Verbe s s e rung der 
Leh re  oder m e h r M itsprach erech te  e rw artet. 

W enn e s  um  soziale Verträglich k e it ge h t, 
fallen im m er w ieder die  Worte  „Kredite“ und 
„Stipendien“ - auch  die s e  Um frage ist k e ine  

Ein Kom m entar zur Um frage
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Ausnah m e . Z u beach ten ist jedoch , das s  das  
Vorh andens e in von Stipendien- und Kreditsys -
tem en e ine  notw endige  Voraus s etzung für die  
Einfüh rung von Studiengebüh ren ist. O h ne  
die s e  soziale Abfederung s ind Gebüh ren abzu-
le h nen. Die  M odelle m üs s en zudem  bere its  
vor der Einfüh rung etabliert s e in. Be ide  Krite -
rien s ind in der s ich  abze ich nenden Entw ick -
lung nich t vorh anden, e s  ist abs e h bar, das s  
Anlaufsch w ie rigk e iten von Studiengebüh ren 
und Kreditm odellen zusam m enfallen und Sti-
pendiensystem e , w enn überh aupt, erst viel spä-
ter zum  Tragen k om m en. 

Die  fast unisono erh obene  Forderung sozialer 
Verträglich k e it verbunden m it den h äufigen 
Enth altungen auf die  Frage nach  den Kriterien 
dafür ze igt, w elch  große  Absch reck ung die  un-
bedach te  Einfüh rung von Studiengebüh ren be -
w irk en w ird. In den Kom m entaren w iederum  
ist h äufig geäußerte  Re s ignation und Pe s s im is -
m us , Studiengebüh ren in der sch lech t-
m öglich sten Form , die  in den Lande s h aus h al-
ten versch w inden, zu be k om m en, e in w e itere s  
düstere s  Z e ich en für die  m öglich e  Entw ick -
lung.

Es  ble ibt dah er als Kons e q uenz die  Forderung 
nach  e inem  Stopp jeglich er Anstrengungen in 
Rich tung Studiengebüh ren, um  andere , be s s e -
re  m öglich e  M odelle für die  Verbe s s e rung der 
Situation an den H och sch ulen zu finden. Die  
Finanznot der H och sch ulen k ann nich t durch  
Be iträge  der Studierenden gelindert w erden, 
h ie r ist die  ge sam te  Ge s ellsch aft gefordert, 
w enn s ie  nich t nur ih ren (finanziellen) Eliten 
e in Studium  erm öglich en m öch te . Verbe s s e -
rung der Leh re  und Betreuung stellt s ich  nich t 
autom atisch  e in, w enn m an Studierende  zu 
zah lenden Kunden degradie rt. Die  Einrich -
tung Univers ität als Bildungs e inrich tung ver-
k om m t zu e iner re inen Ausbildungs stätte, die  
bere its  w e it k laffende  soziale Sch ere  w ird s ich  
w e iter öffnen und große  Te ile der Ge s ellsch aft 
von e inem  Studium  abh alten.

Studiengebüh ren s ind die  sch lech te ste  aller 
O ptionen. Z u den rie s igen Nebenw irk ungen 
le s en Sie  die  Um frage oder fragen Sie  die  Stu-
dis  auf dem  Cam pus . 

[cst]

Original-Um frage boge n
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Die s e r Artik el erk lärt e inige  der Sch w ie rigk e i-
ten und Vorurte ile, die  Frauen in der Inform a-
tik  begegnen. Es  w erden versch iedene  Strategi-
en untersuch t, um  die s en Sch w ie rigk e iten zu 
begegnen, dam it e ine  h öh e re  Bete iligung von 
Frauen erre ich t w erden k ann.

Eigentlich  h andelt e s  s ich  be i die s em  Artik el 
um  den ersten Te il de s  Leitfadens  über das  
Th em a: „Frauen erm utigen, die  s ich  ak tiv für 
Linux intere s s ie ren“. W ir h aben versuch t, ih n 
für den Eulenspiegel be h utsam  anzupas s en, so 
das s  e r noch  be s s e r auf die  allgem e ine  Th em a-
tik  „Frauen in der Inform atik “ e inge h t. Das  
O riginal findet s ich  unter 
http://www.tldp.org/HOWTO/
Encourage-Women-Linux-HOWTO/, die  
deutsch e  Übers etzung zur Z e it unter 
http://www.usta.de/RefAk/
Aussen/privat/howto.html.

Beginnen w ir am  Be sten dam it, zw e i der h äu-
figsten Erk lärungen zu betrach ten, w arum  e s  
so w enige  Frauen in der Inform atik  gibt: 
„Frauen h aben e infach  k e in Intere s s e  an 
Com putern“ und „Frauen s ind nich t so intel-
ligent w ie  M änner.“ Das  Problem  m it der Aus -
sage  „Frauen h aben e infach  k e in Intere s s e  an 
Com putern“ ist, das s  s ie  e igentlich  gar nich ts  
aus sagt. Es  ist äq uivalent dazu, die  Frage 
„Warum  ist der H im m el blau?“ m it „Der 
H im m el ist e infach  blau“ zu beantw orten. Das  
im plizite  Argum ent ist h ie r, das s  Frauen von 
Geburt an genetisch  vorgeprägt s ind, nich t an 
Com putern intere s s ie rt zu s e in. Se h r w enige  
M ensch en trauen s ich , genau das  so deutlich  
auszudrück en, aber das  ist die  Botsch aft h inter 
der „einfach  k e in Intere s s e“-Th eorie . Falls du 
nich t ak zeptieren m agst, das s  der M angel an 

Intere s s e  von Frauen an der Inform atik  gene -
tisch  vorbe stim m t ist (und ich  h offe , das s  du 
e s  nich t tust), m us s  m an erk unden, w elch e  
Einflüs s e  de s  sozialen Um felds  involviert s ind.

Eine  explizitere  Vers ion die s e r Th eorie  ist, 
das s  „Frauen nich t so intelligent w ie  M änner 
s ind“. Auch  e ine s  der üblich en Korollare  –  
Frauen h ätten in e inigen Bere ich en w eniger 
Begabung als M änner, für gew öh nlich  M ath e -
m atik , Raum verständnis  oder Logik  –  tauch t 
gelegentlich  auf. New sw e e k  berich tet regelm ä-
ßig über Studien, die  ge sch lech ts spezifisch e  
m entale Untersch iede  fe ststellen. Dabe i igno-
rie ren s ie  die  (w e it h äufigeren) Studien, w el-
ch e  überh aupt k e inen Untersch ied fe ststellen. 
H äufig s ind andere  Forsch e rinnen und For-
sch e r nich t in der Lage, die  Ergebnis s e  zu veri-
fizie ren oder s ie  finden M ängel in der M eth o-
dik  der ursprünglich en Forsch ungsteam s . Aber 
die s e  Ge sch ich ten ernten norm alerw e is e  e in 
deutlich  geringere s  Pre s s e ech o.  Die s e  Studien 
versuch en auch  nich t, die  Untersch iede  in der 
Erzie h ung von Frauen und M ännern zu berück -
s ich tigen. Be ispielsw e is e  ze igen Studien h äu-
fig, das s  Frauen be s s e r entw ick elte Sprach -
fertigk e iten irgende iner Art h aben. Die s  w ird 
zum inde st von der Pre s s e  als Bew e is  ge s e h en, 
das s  Frauen genetisch  vorgeprägt s ind, m e h r 
zu reden als M änner. 

Aber gleich ze itig ze igen Studien auch , das s  
junge Frauen für Wortgew andth e it m e h r als 
M änner beloh nt w erden. Die  bloße Existenz 
von ph ys isch en Untersch ieden zw isch en m änn-
lich en und w e iblich en Ge h irnen (e ine  Th eorie , 
die  noch  um stritten ist) ist nich t für s ich  allein 
genom m en e in Bew e is  dafür, das s  M änner 
und Frauen m it untersch iedlich er ge istiger Fä-
h igk e it geboren w erden. W ir m üs s en die  Unter-
sch iede, die  von den Genen verursach t w erden, 
noch  von denen trennen, die  auf die  Einflüs s e  

W arum  gibt e s so w enig Frauen in d er Inform atik ?

Und w as k ann m an dagegen tun?
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de s  sozialen Um felds  zurück zufüh ren s ind. 
Das  Ergebnis? W enn du Expertinnen und Ex-
perten befragst, ist der e inzige  Kons ens  in Be -
zug auf ge sch lech ts spezifisch e  ge istige  Unter-
sch iede , das s  e s  k e inen Kons ens  gibt. Es  ist 
e in ak tuelles  Forsch ungsgebiet, in dem  Ergeb-
nis s e  für w e itere  Jah rze h nte  oder Jah rh underte  
h eftig um stritten s e in w erden. (M e ine  persönli-
ch e  M e inung ist, das s  M änner und Frauen tat-
säch lich  e inige  angeborene , genetisch  beding-
te  Untersch iede  h aben, die  s ich  in Tendenzen 
ausdrück en, s ich  anders  zu verh alten, aber ich  
w ürde  nich t darüber spe k ulieren, w elch e  das  
s ind oder w ie  stark  s ie  das  Verh alten be -
e influs s en. M ensch lich e  W e s en s ind aus s e r-
ordentlich  anpas sungsfäh ige  W e s en, also 
verm ute ich , das s  die  genetisch en Untersch ie -
de  im  Vergleich  zu Untersch ieden in der Um -
gebung gering s ind.)

Etw as  andere s , w as  m an im  H interk opf be h al-
ten sollte, ist, das s  viele verw andte Argum ente  
in vielen anderen Berufsrich tungen vorge -
brach t w orden s ind, als Frauen zuerst dam it an-
fingen, s ie  zu erobern –  von der M edizin zur 
Bildung. Be ispielsw e is e  durften Frauen nich t 
Ärztin w erden, w e il s ie  ph ys isch  nich t stark  
genug w ären, um  Knoch enbrüch e  e inzuren-
k en, w e il s ie  be im  Anblick  von Blut oh n-

m äch tig w ürden oder w e il s ie  nich t das  
rich tige  Auftreten am  Krank enbett h ätten. 
Die s e  Argum ente  w urden aufgegeben, als 
Frauen s ich  als genauso gute Ärztinnen und 
Leh rerinnen erw ie s en w ie  ih re  m ännlich en Pe -
dants . Vielleich t w erden M änner s ich  tat-
säch lich  als für die  Inform atik  be s s e r ge e ignet 
erw e is en als Frauen, aber die  Ge sch ich te  
stützt die s e  H ypoth e s e  nich t.

Eine  gute Referenz zum  Th em a der M e s sung 
von Untersch ieden zw isch en untersch iedli-
ch en Gruppen von M ensch en und zur M o-t
ivation von solch en M e s sungen ist Th e  M is -
m e asure  of M an von Steven Jay Gould. 
W is s ensch aftlerinnen und W is s ensch aftler 
h aben jah rh undertelang Untersch iede  in den 
Ge h irnen und Körpern von untersch iedlich en 
Gruppen von M ensch en „nach gew ie s en“. Im  
Rück blick  w aren sow oh l ih re  M eth ode  als 
auch  ih re  Ergebnis s e  fe h lerh aft. Be ispiels -
w e is e  betrach tet Steph en Jay Gould die  M eth o-
den e ine s  W is s ensch aftlers , der das  Sch ädelvo-
lum en von M ännern und Frauen untersch iedli-
ch e r Ras s en verm e s s en h at (und dam it im -
plizit die  Größe  de s  Ge h irns  und die  Intel-
ligenz). Der W is s ensch aftler h at im  ersten 
Anlauf das  Volum en gem e s s en, indem  er die  
Sch ädel m it Leinsam en füllte. Leinsam en ist 
etw as  k om prim ie rbar.  Dam it be stätigte  e r s e i-
ne  Th eorie , das s  w e iße  M änner tendenziell 
größere  Sch ädel h aben. Als er das  Sch ädelvo-l
um en später m it unk om prim ie rbarem  Bleisch -
rot nach m aß, stellte er fe st, das s  e in Großte il 
der Untersch iede  im  Sch ädelvolum en 
versch w and. Er h atte  unbew ußt die  Sch ädel 
der w e ißen M änner m it m e h r Leinsam en be -
füllt als die  der Frauen oder nich t w e ißer 
M änner. Be h alte die s e  Ge sch ich te  im  H inter-
k opf, w enn du Studien lie st, die  be h aupten, ir-
gende ine  H irnstruk tur s e i von untersch iedli-
ch e r Größe  be i M ännern als be i Frauen.

Jetzt, w o w ir e inige  h äufige  Fe h le in-
sch ätzungen zum  Th em a Frauen in der In-
form atik  ange sproch en h aben, sollten w ir die  
w irk lich en Gründe  dafür betrach ten, w arum  
Frauen Com putern fernbleiben. Ich  glaube W ie  s ich  M änne r Bildsch irm arbe it vorste lle n
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persönlich , das s  die  Tendenzen und Verh altens -
w e is en, die  ich  be sch re iben w erde , das  Ergeb-
nis  der Erzie h ung der m e isten Frauen s ind.  In 
anderen Worten: Sie  s ind das  Ergebnis  von 
Gender-Sozialis ie rung.  Ich  be h aupte nich t, 
das s  Frauen w eniger s elbsts ich e r geboren 
w erden oder etw as  andere s , ich  beobach te  nur 
die  allgem e inen Tendenzen von Frauen und 
ich  ze ige  auf, w ie  die  Inform atik -Kultur M en-
sch en m it solch en Tendenzen entm utigt. Viele 
der Gründe , die  ich  aufzäh len w erde , treffen 
auch  auf andere  unterrepräs entierte  Gruppen 
in der Inform atik  oder W is s ensch aft zu.

Frauen sind w eniger selbstsich er
Frauen untersch ätzen ih r Fäh igk e iten in vielen 
Bere ich en m as s iv, aber insbe sondere  in Bezie -
h ung auf Com puter. W äh rend 53% der m ännli-
ch en Inform atik -Ersts em e ster s ich  als für ih re  
Inform atik -Vorlesungen gut vorbere itet ans e -
h en, h aben s ich  0% der Frauen so e inge -
sch ätzt. Aber am  Ende  de s  e rsten Jah re s  h atten 
6 von den 7 befragten Studentinnen entw eder 
e inen Eins e r- oder e inen Z w e ie rsch nitt. O bje k -
tive Kriterien (w ie  der Notendurch sch nitt oder 
die  Qualität und Ge sch w indigk e it der Pro-
gram m ierung) stim m en nich t m it den Selbst-
e insch ätzung der m e isten Frauen übere in. M ir 
ist die s e s  Ph änom en persönlich  begegnet. 
Trotz vielen obje k tiven Bew e is en de s  Gegen-
te ils, unter anderem  Noten, für Aufgaben nö-
tige  Z e it und e inem  guten Absch ne iden be i 
e inem  Program m ierw ettbew erb, h ielt ich  m ich  
s elbst im m er noch  nich t für e inen Te il der 
Spitzengruppe m e ine s  Sem e sters  an der H och -
sch ule. Ein obje k tiver Blick  zurück  m ach t 
k lar, das s  ich  le istungsm äßig genauso gut oder 
be s s e r w ar als viele der w e it s elbstbew us s -
teren M änner in m e inem  Sem e ster.

Frauen h aben w eniger Gelegenh e iten 
für Freundsch aften und w eniger 
M entorinnen und M entoren
W ie jede  andere  Fach rich tung ist Inform atik  
le ich ter zu erlernen, w enn du Freunde  und h ö-
h e rs em e strige  Be k annte h ast, denen du Fragen 
stellen k annst und m it denen du e ine  Gem e in-

sch aft bilde st. Allerdings  freunden s ich  
M änner aus  versch iedenen Gründen für ge -
w öh nlich  e h e r m it anderen M ännern an und 
geben ih nen Nach h ilfe . Wo das  Ungleich ge -
w ich t der Ge sch lech ter so groß ist w ie  in der 
Inform atik , lernen Frauen k e ine  oder nur 
w enige  andere  Frauen k ennen, die  ih re  Inter-
e s s en te ilen. O bw oh l Frauen m ännlich e  
Freunde  und M entoren h aben, ist e s  m e ist 
sch w erer für Frauen, e ine  Cliq ue  zu finden 
und dann dort gut aufgenom m en zu w erden. 
Viele Frauen verlas s en den Berufszw e ig, in 
dem  s ie  geblieben w ären, w enn s ie  m ännlich  
w ären.

Es  stim m t, das s  das  e ine  Feedback sch le ife  ist. 
W eniger Frauen in der Inform atik  füh ren zu 
w eniger Frauen in der Inform atik . Es  ist 
w ich tig zu verste h en, das s  die s e r Teufels k re is  
Frauen dazu bringt, die  Inform atik  zu 
verlas s en, die  s ie  nich t verlas s en h ätten, w enn 
s ie  –  w äre  alles  andere  gleich  –  M änner ge -
w e s en w ären. Das  ist w ich tig, w e il m ännlich e  
Kom m ilitonen oft anne h m en, das s  ih re  w e ibli-
ch en Kolleginnen die  Inform atik  verlas s en, 
w e il „sie  e infach  nich t gut genug s ind.“ Das  

Ada Lovelace , "die  e rste  Program m ie re rin", 1815-1852
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sch w ach e  Selbstbew us sts e in vieler Frauen 
trägt zu die s em  falsch en Eindruck  be i.

Frauen w erd en sch on in jungen Jah -
ren abgesch reck t
Ges ellsch aftlich er Druck  auf Frauen, Com pu-
ter zu m e iden, beginnt in e inem  außerordent-
lich  jungen Alter. Vorsch ülerinnen und -sch ü-
ler h aben bere its  Vorstellungen über M ännern 
zuge sch riebene  Aufgaben und Berufe  im  
Gegensatz zu denen, die  m an Frauen zu-
sch re ibt.

In dem  M om ent, in dem  du erk ennst, das s  
Frauen und M änner q uas i von Geburt an un-
tersch iedlich  be h andelt w erden, w ird e s  
sch w er zu be h aupten, das s  irgende ine  Frau 
nie  dis k rim inie rt w urde . Sich e r, w enn du 
Glück  h ast, h at dir nie  jem and explizit ge -
sagt, das s  du m it Com putern nich t um ge h en 
k annst, w e il du e in M ädch en bist. Aber jede s -
m al, w enn du de ine  Stim m e  erh oben h ast, h at 
dir e in Erw ach s ener ge sagt, du sollst ruh ig 
s e in. Der Junge neben dir h at w e iter unbe h el-
ligt ge sch rien. Die s  ist e in H andicap für das  
spätere  Leben, w enn laut und be stim m end zu 
s e in, die  e inzige  M öglich k e it ist, de iner M e i-
nung Ge h ör zu versch affen –  be ispielsw e is e  
auf e inigen fach spezifisch en M ailinglisten.

Das  e rgre ifendste  Be ispiel von subtilen Vorur-
te ilen gegen Frauen und Com puter ist, zu-
m inde st in den Vere inigten Staaten, das s  s ich  
Fam iliencom puter w ah rsch e inlich er im  
Z im m er de s  Jungen als im  Z im m er de s  M äd-
ch ens  befinden.

Besch äftigung m it dem  Com puter 
w ird  als unsozial em pfunden
Die  Arbe it m it Com putern w ird als e insam e  
Be sch äftigung w ah rgenom m en, die  k e inen 
oder w enig täglich en Kontak t m it M ensch en 
m it s ich  bringt.  Da Frauen sozialis ie rt 
w erden, freundlich er, h ilfsbere iter und allge -
m e in intere s s ie rter an m ensch lich er Interak ti-
on zu s e in als M änner, tendie rt die  Be sch äfti-
gung m it Com putern dazu, w eniger anzie -

h end auf Frauen zu w irk en. Ich  w ill betonen, 
das s  e s  nur e ine  Annah m e  ist, der Um gang m it 
Rech nern s e i e ine  unsoziale Be sch äftigung. 
O bw oh l e s  für Program m iererinnen und Pro-
gram m ierer m öglich  ist, m it ak tiv anti-so-
zialem  Verh alten relativ erfolgre ich  zu s e in 
und obw oh l Program m ieren tendenziell M en-
sch en anzie h t, die  m it m ensch lich er Interak ti-
on w eniger gut k lar k om m en, so ist der Um -
gang m it Com putern so sozial w ie  m an ih n 
ge staltet. W äh rend der H och sch ule h abe  ich  
den H auptte il m e iner Z e it am  Rech ner in 
e inem  Rech nerraum  an der Sch ule m it e inigen 
m e iner be sten Freundinnen und Freunde  ver-
brach t. Und vor k urzem  h abe  ich  den 
Arbe itsplatz aus  dem  Grund gew ech s elt, dam it 
ich  m e h r täglich en Kontak t m it anderen Pro-
gram m iererinnen und Program m ierern h abe . 
Für m ich  ist das  Program m ieren alleine  viel 
am üsanter und k reativer, w enn ich  Leute um  
m ich  h abe , m it denen ich  m ich  über m e in Pro-
gram m  unterh alten k ann.

Seltsam erw e is e  s ind e inige  Berufe , die  m an 
als w eniger sozial als den Um gang m it Rech -
nern beze ich nen k önnte, im m er noch  s e h r 
attrak tiv für Frauen. Literatur, egal ob Belle-
tristik  oder Fach büch er, ist e in gute s  Be ispiel 
für e in Gebiet, das  viele Stunden e insam er 
Konzentration für den Erfolg erfordert. 
Vielleich t liegt die  Antw ort auf die s e s  Parado-
xon in der Wah rne h m ung, das s  e inzelne 
Sch riftstellerinnen und Sch riftsteller im m er 
noch  an sozialer Interak tion intere s s ie rt s ind, 
aber e infach  k e ine  große  Gelegenh e it dazu 
h aben.

M angel an w e iblich en Vorbildern
Es gibt Frauen in der Inform atik , aber die  
m e isten M ensch en h aben nich t das  Glück , 
e ine  Inform atik e rin zu treffen. Frauen w erden 
sozialis ie rt, um  be sch e iden zu s e in und Eigen-
w erbung zu verm e iden. Das  m ach t s ie  sogar 
noch  w eniger w ah rne h m bar als s ie  e s  sonst 
s e in k önnten. M ütter und Leh rerinnen 
be sch w eren s ich  regelm äßig, das s  s ie  nich ts  
über Com puter w is s en. De s h alb w ach s en M äd-
ch en oh ne  Be ispiele von Frauen auf, die  
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entw eder s elbstbew ußt oder k om petent m it 
Rech nern um geh en. Ich  erm utige alle Frauen in 
der Inform atik , so w ah rneh m bar w ie m öglich  zu 
sein –  ak zeptiert alle Interview s, streich t öffent-
lich  euch  zusteh enden Ruh m  ein –  selbst w enn 
ih r es nich t w ollt. Es m ag euch  peinlich  sein, aber 
dadurch , dass ih r Veröffentlich ung oder Werbung 
für euch  gestattet, k önntet ih r das Leben eines 
jungen Mädch ens ändern.

Com puterspiele, die eh er auf M änner 
abzielen
W ir w issen alle, dass die m eisten Com puterspiele 
von und für Männer gesch rieben w erden. Sie ent-
h alten pausenlose Gew alt und Frauen m it un-
realistisch  großen Brüsten, aber h ey, w enn das 
der Mark t w ill, w o ist das Problem ?

Ich  k ann dieses Problem  der Com puterspielindus -
trie am  besten m it folgender Anek dote aus einem  
Salon.com -Artik el  
(http://archive.salon.com/
tech/feature/2001/
05/22/e3_2001/) über die E3 Spielem esse 
2001 besch reiben:

„Ein Creative Director eines füh renden Entw ick -
lungsteam s besch rieb m ir fröh lich , w ie sein 
Qualitätssich erungsteam  eine Prostituierte dazu 
gebrach t h at, w äh rend einer k om binierten Gonzo 
Video/Gangbang-Session ein Logo eines Spiels 
auf ih rem  Körper zu tragen.“

Die s  w ar nur e ine  von vielen äh nlich en Ge -
sch ich ten und Ere ignis s en auf der Konferenz. 
W ie  k ann e in Gew erbe , das  Gangbangs  auf 
Firm enk osten als irgendw ie  angem e s s en be -
trach tet, Frauen *nich t* in Sch aren aus  dem  
Gebiet der Com putertech nik  vertre iben?

Die W erbung und d ie  M edien ver-
m itteln, dass Com puter etw as für 
M änner se ien
Das näch ste  M al, w enn du e ine  Com puterw er-
bung m it e iner Person s ie h st, ach te  auf das  Ge -
sch lech t die s e r Person. H öch stw ah rsch e inlich  
ist die s e  Person e in M ann. W enn ich  sch on 

Frauen in e iner W erbung für Com puter s e h e , 
dann tragen s ie  h äufig ausgefallene s  M ak eup 
und irgende ine  Art h autengen, k nallbunten Vi-
nyls . O der s ie  h andeln dum m  und h ilflos und 
w arten auf den M ann, der ih nen ze igt, w ie  s ie  
m it dem  Rech ner um ge h en m üs s en. O ft 
sch e inen s ie  den Com puter gar nich t w irk lich  
zu benutzen und s ind nur irgendw ie  de k orativ 
in der Näh e  postie rt. Film e und Ferns e h s e rien 
s ind nich t be s s e r. Falls e ine  Frau als Program -
m ie re rin geze igt w ird, w ird oft m e h r Sende -
ze it dam it verbrach t, ih ren w oh lgeform ten 
Körper und k üs sbare  Lippen zu ze igen als ih re  
Kom petenz als Program m iererin. Ein be k ann-
te s  Be ispiel: Angelina Jolie  in „H ack ers“.

M änner und Frauen w erden dauernd m it 
Bildern aus  den M edien bom bardie rt, die  aus -
sagen: „M änner nutzen Rech ner, Frauen 
nich t.“ Es  ist sch w ie rig, täglich e  Indok trinati-
on die s e r Art zu überw inden.

Das Gleich gew ich t von Leben und 
Arbe it ist Frauen w ich tiger
Um  gut m it Com putern um ge h en zu k önnen, 
w ird von dir erw artet, dass du fast deine ganzen 
w ach en Stunden entw eder am  Rech ner oder m it 
dem  Lernen über Rech ner verbringst. Auch  
w enn das sch on w ieder e ine Feh lannah m e ist, 
s ind Frauen im  Allgem einen w eniger dazu be -
re it, s ich  an einem  Th em a festzubeißen und füh -
ren lieber e in ausgew ogeneres Leben. Frauen 
glauben oft, dass s ie die se s  Gleich gew ich t 
zw angsläufig verlieren w erden, w enn s ie m it der 
Inform atik  anfangen, und verm eiden das Gebiet 
dann lieber ganz. W äh rend der H och sch ule w ar 
ich  persönlich  se h r stolz darauf, m eine Freizeit 
nich t m it Com puterspielen zu verbringen, w eil 
es das Vorurteil über Program m iererinnen und 
Program m ierer w iderlegt, dass s ie den ganzen 
Tag und jeden Tag am  Rech ner verbringen.

Was m an tun und w as m an lassen sollte, um  
Frauen, die s ich  für Inform atik  interes s ieren, zu 
erm utigen, erfah rt ih r im  näch sten Eulenspiegel.

[m c]
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Vom  4. bis  8. M ai 2005 fand an der Eidge -
nös s isch  Tech nisch en H och sch ule (ETH ) in 
Z ürich  unter dem  Titel „50. KoM a“ die  56. 
Konferenz der deutsch sprach igen M ath em atik -
fach sch aften statt. Z u die s e r re isten aus  Karls -
ruh e  9  Te ilne h m ende  an.  Das s  die  50 im  Titel 
nich t der tatsäch lich en Anzah l von 56 entsprich t, 
ist dabei k eine alberne m ath em atisch e Spielerei, 
sondern eh er ein gesch ich tlich es M issver-
ständnis. M eh r dazu später an passender Stelle.

Z iel der KoMa ist der Erfah rungsaustausch  zw i-
sch en den Fach sch aften der versch iedenen H och -
sch ulen im  deutsch sprach igen Raum , aber auch  
das Finden gem einsam er Standpunk te, die dann 
auch  der Öffentlich k eit bek anntgegeben w erden 
k önnen.

H ier ist m ein „Tagebuch “ der KoMa, ergänzt um  
erk lärende Anm erk ungen und teilw eise nur grob 
gesch ätzte Uh rze iten.

M ittw och , 4.5.05, 10:00 
W ie zu Beginn jeder Re is e  stellt s ich  die  
Frage : W er h at w as  verge s s en?  W äh rend Oli 
und ich  uns  s ich e r s ind, etw as  zu verge s s en 
h aben, aber nich t w is s en, w as, fällt eManuel 
sch on in der Straßenbah n zum  Bah nh of ein, 
dass er etw as verges sen h at –  allerdings nich t 
m itzuneh m en, sondern 
abzugeben: Sein LA-
Übungsblatt. Er deponiert es 
k urzerh and in der H aupth alle 
des H auptbah nh ofes zw i-
sch en ein paar ausliegenden 
Flyern für ein Konzert der 
Prinzen und ruft noch  
sch nell einen Freund an, da-
m it der e s  dort w ieder e in-
sam m elt und abgibt. 
(Erstaunlich , aber w ah r: 
Ein paar Stunden später 
e rfah ren w ir, das s  der e s  tat-
säch lich  gefunden h at.)

M ittw och , 4.5.05, 14:10
Die  Grenze  zur Sch w e iz ist im  Bah nh of von 
Sch affh aus en erfolgre ich  übersch ritten. Die  
Z öllner h aben uns  trotz e ine s  Kartons  voll ori-
ginal verpack ter Kartenspiele pas s ie ren las s en. 
Dafür m e int etw as  später der sch w e izer Sch aff-
ner, w ir h ätten die  für die  Uni Kais e rslautern 
re s e rvierten Plätze belegen sollen...

M ittw och , 4.5.05, 15:10
Die  ETH  ist erre ich t. Aber der VM P (Vere in 
der M ath em atik e r und Ph ys ik e r; entsprich t in 
etw a der Fach sch aft) h at s e in Büro auf dem  
neuen Cam pus  auf dem  H önggerberg. Da 
fäh rt e inm al pro Stunde  e in Sh uttlebus  h in. 
Und der fäh rt gerade  los ... h ält dann aber 
netterw e is e  doch  noch m al k urz an, um  uns  m it-
zune h m en.

M ittw och , 4.5.05, 15:30
Kaum  aus  dem  Bus  ausge stiegen, treffen w ir 
auf das  e rste  be k annte Ge s ich t. Es  ge h ört Arn-
dt aus  H am burg, den diejenigen von uns , die  
nich t zum  ersten M al auf e iner KoM a s ind, 
von der letzten bzw . der vorletzten bzw . der 
vorvorletzten bzw . der vorvorvorletzten KoM a 
k ennen. Er steck t in e inem  roten T-Sh irt m it 
w e ißem  Sch w e izerk reuz und e inem  fetten 

KoM a-Berich t

Loch  Ne s s
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„grüezi“ auf der Brust. M it e inem  eben sol-
ch em  T-Sh irt w erden w ir k urz später auch  aus -
ge stattet und ansch ließend im  Loch  Ne s s  von 
W erw ölfen gejagt. (Loch  Ne s s  ist sow as  w ie  
das  AKK-Cafe und uns er Aufenth altsraum  für 
die  näch sten Tage, und die  W erw ölfe ent-
stam m en e inem  Spiel.) 

M ittw och , 4.5.05, 18:00
Rivella! Es  gibt h ie r tatsäch lich  R ivella! (Das  
ist sow as  w ie  Alm dudler auf sch w e izerisch , 
nur das s  e s  be s s e r sch m eck t. W er’s  m al pro-
bie ren w ill: gibt’s  auch  in Karlsruh e  be im  
Sch e ... äh , e inem  großen Superm ark t am  
M endels soh nplatz zu k aufen.)

M ittw och , 4.5.05, 19 :00
Das Anfangsplenum  beginnt. Das  ist e ine  
lange Sitzung, auf der alle anw e s enden Fach -
sch aften, StuGas, Studienrich tungsvertre -
tungen und w ie  s ie  sonst noch  alle h e ißen er-
zäh len, w as  s ie  s e it der letzten KoM a be son-
dere s  gem ach t h aben, w ie  ih nen die  Lande s re -
gie rungen das  Leben sch w er gem ach t h aben 
usw . Außerdem  w ird das  Program m  für die  
näch sten Tage fe stgelegt. Der von m ir angebo-
tene  Arbe its k re is  Finanzen w ird nich t aufge -
nom m en, w e il s ich  nur vier Leute dafür inter-
e s s ie ren.

M ittw och , 4.5.05, 22:45
Ich  h abe  be sch los s en, den AK Finanzen als 
k le ine s  Privatge spräch  außerh alb de s  offizi-
ellen Program m e s  trotzdem  stattfinden zu 
las s en. Es  s ind Leute aus  W ien, Frank furt, 
Darm stadt, Brem en, Boch um , Ch em nitz, 
Siegen und Karlsruh e  dabe i. W ir e rzäh len uns  
gegens e itig, w as  für Finanzm ittel die  jew e i-
ligen Fach sch aften h aben, w ie  und w ofür w ir 
s ie  ausgeben k önnen und geben uns  gegens e i-
tig Tipps .  Ansch ließend ge h en w ir zum  ge -
m ütlich en Te il de s  Abends  im  Loch  Ne s s  über.

Donnerstag, 5.5.05, 09 :00
W ir k om m en zum  Früh stück en ins  Loch  Ne s s . 
Auf der Teras s e  s itzt jem and m it Bierflasch e  
in der H and. W ir fragen ih n, ob er sch on 
w ieder säuft. Er m e int ne in, im m er noch . 

Außerdem  h abe  e r zw isch en M üllpre s s en über-
nach tet und e in große s  rosa Kaninch en um -
arm t, das  aus  dem  Wald k am .

Donnerstag, 5.5.05, 10:00
Es regnet. Die  geplante Stadtfüh rung w ird ver-
sch oben. Statt de s s en versuch en Jonas  und Lu-
m i aus  Z ürich , uns  etw as   Sch w yzerdütsch  be i-
zubringen, und Andre  aus  Ch em nitz füh rt uns  
in die  Grundzüge de s  Säch s isch en e in.  Dann 
finden die  e rsten „offiziellen“ Arbe its k re is e  
statt.  Im  AK BK (Arbe its k re is  Berufungs k om -
m is s ionen) findet zunäch st der obligatorisch e  
Austausch  („W ie m ach t ih r das? Warum  
m ach t ih r das  anders  als w ir?“) statt, danach  
entw erfen w ir e inen Re solutionsantrag. Re so-l
utionen s ind von der ge sam ten KoM a (übli-
ch e rw e is e  auf dem  Absch lus splenum ) 
be sch los s ene  Forderungen oder sonstigen M e i-
nungs k undgaben, die  dann veröffentlich t 
w erden. In die s em  Fall em pfe h len w ir alle M a-
th em atik -Fak ultäten, Bew erber/innen für 
Profe s sorenstellen vor der Entsch e idung, w er 
den Ruf be k om m en soll, e ine  Leh rprobe  vor 
Studierenden h alten zu las s en.

Donnerstag, 5.5.05, irgendw ann spä-
ter
Nico aus  Frank furt h at in den vergangenen 
M onaten in Arch iven gew üh lt, Fach sch aften 
durch such t und Ak tenberge  auf den Kopf ge -
stellt, um  m e h r über die  Ge sch ich te  der KoM a 
zu erfah ren. Dabe i fand er h e raus , das s  die  
Z äh lung, nach  der w ir gerade  die  50. KoM a 
durch füh rten, irgendw ann m al be h elfsm äßig 
e ingefüh rt w urde . Dam als w us ste  niem and 
m e h r, w ie  viele KoM ata e s  bere its  gegeben 
h atte , und so w urde  e in gew is s e r Paulus, der 
dam als dienstälte ste  KoM atik e r, gefragt, auf 
w ie  vielen er denn sch on w ar, und die  Z äh lung 
dann m it der e rsten KoM a de s  Paulus be -
gonnen. Nach  Nicos  Rech e rch en w ar das  
allerdings  „sch on“ die  s iebte , so das s  w ir die  
Z äh lung ab der näch sten KoM a anpas s en und 
die  Z ah len 51 bis  56 auslas s en w erden.  Die  
e rste  KoM a fand übrigens  19 77 statt, und Pau-
lus  brach te  e s  auf 39 , e h e r e r s e in Studium  be -
endete . Und ja, die  KoM a fand sch on im m er 
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genau e inm al pro Sem e ster statt.

Donnerstag, 5.5.05, 20:00
Es regnet zw ar im m er noch , aber e ine  große  
Plane erm öglich t trotzdem  das  geplante 
Grillen.  „Jem and“ be h auptet inzw isch en, e s  
s e ien Sch rott- und k e ine  M üllpre s s en ge -
w e s en, und das  rosa Kaninch en h ätten w ir e r-
funden.  Im  Ansch lus s  an das  Es s en findet der 
s e it der KoM a im  Som m er 2003 in M ünch en 
traditionelle „AK Sch affk opfen“ statt, angebo-
ten durch , w ie  k önnte e s  anders  s e in, uns ere  al-
ten Freunde  aus  der H auptstadt Bayerns .  Da-
nach  spielt Ge sa aus  Köln Gitarre , und w ir 
s ingen dazu - oder versuch en e s  zum inde st, je  
nach  m us ik alisch em  Talent und Alk oh olpegel.

Freitag, 6.5.05, 10:00
Das W etter ist be s s e r gew orden, so das s  w ir 
zur Stadtbe s ich tigung aufbrech en. Nach  dre i 
Stunden h aben w ir zw ar längst noch  nich t 
alles  ge s e h en, w as  intere s sant gew e s en w äre , 
aber das  geplante M ittage s s en und die  für den 
Nach m ittag ange s etzten Arbe its k re is e  tre iben 
und erst e inm al zurück  auf „uns eren“ H öngger-
berg.

Freitag, 6.5.05, 14:00
Eine  k le ine  Gruppe startet auf den Üetliberg, 
von dem  aus  m an e inen w underbaren Aus -
blick  auf Z ürich  h at –  und be i gutem  W etter, 
das  uns  le ider versagt blieb, auch  auf die  Al-
pen. Eine  Forts etzung der Stadtfüh rung also, 
allerdings  h atten w ir uns  die sm al vorgenom -
m en, nebenh e r auch  e rnsth aft zu arbe iten. 
Und tatsäch lich  ist be im  Bah nfah ren, 
Wandern und „Sch oggi“-Trink en e inige s  Pro-
duk tive s  zum  Th em a „Bach elor- und M aster-
Studiengänge“ h e rausge k om m en.

Freitag, 6.5.05, 19 :00
Auf dem  Rück w eg vom  Üetliberg w ird w e iße  
Wolle ge k auft. Conny und Ch ristina aus  W ien 
w ollen Sch afe  basteln.

Freitag, 6.5.05, 23:00
Der erste  Prototyp e ine s  w e ißen Sch afe s  ist 
fertig. Viele identifizie ren ih n als „Sch w e in, 
das  nich t w irk lich  rosa ist“.

Sam stag, 7.5.05, 8:30
Kaffee , viel Kaffee ... sch on w ieder nur dre i 
Stunden ge sch lafen...

Sam stag, 7.5.05, 17:00
H abe  Arbe its k re is e  zu den Th em en „Berich te  
aus  dem  Berufsleben“ und „Ersts em e stere in-
füh rungsveranstaltungen“ be such t, bin dabe i 
nich t e inge sch lafen und k onnte sogar m itarbe i-
ten. Großartige  Ergebnis s e  s ind allerdings  
nich t h e rausge k om m en, bis  auf e in paar Ide -
en, w as  m an an der O -Ph as e  noch  be s s e r m a-
ch en k önnte .

Sam stag, 7.5.05, 20:00
Das Absch lus splenum  beginnt, und ich  w erde  
langsam  w ieder m unter.  Da viele Veran-
staltungen parallel lagen und nich t alle überall 
te ilne h m en k onnten (s elbst w enn das  jem and 
gew ollt h ätte), e rstatten w ir uns  gegens e itig 
Berich t. Ansch ließend w ird die  Re solution de s  
AK BK (s . 5.5.05, 10:00) verabsch iedet und 
die  Korre k tur der Num m erie rung be sch los s en.

Fach sch aft
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Leider h at Junior-Profes sor Ügner, der die  letz-
ten Jah re be i der O -Ph ase  die  Ersts em e ster-Be -
grüßung übernah m , uns in die s em  Jah r 
verlas s en.  W ir dank en ih m  an die s er Stelle 
noch m als rech t h erzlich  für s e ine Arbe it, die  
be i den Ersts em e stern im m er m it viel H offnung 
und Vorfreude für das  bevorste h ende Studium  
aufgenom m en w urde .  Für die  die sjäh rige O -
Ph asen-Begrüßung am  17. O k tober 2005 s ind 
w ir nun auf der Such e nach  e iner neuen Persön-
lich k e it m ittleren Alters  für die  ca. h albstün-
dige Eröffnungsrede .

Sam stag, 7.5.05, 23:30
Das Sofa in der Eck e  vom  Loch  Ne s s  ist ech t 
gem ütlich . W ir ph ilosoph ie ren über das  w e iße  
Sch w e in, das  rosa Kaninch en und die  Sch rott-
pre s s en. Die  Ergebnis s e  die s e r Überlegungen 
w erden h ie r aber nich t w iedergegeben –  die  e r-
zäh len w ir euch  h öch stens  m al be i e inem  
Bier...

Sonntag, 8.5.05, 05:00
W ir s ind im m er noch  w ach  und be sch ließen, 
die  Sonne begrüßen zu ge h en. Die  tauch t 

allerdings  e rst m it viel Verspätung h inter e iner 
Wolk e  auf.

Sonntag, 8.5.05, 14:00
Die  große  Absch ieds s e s s ion ist vorbe i. D ie  
m e isten s ind sch on länger w eg, und jetzt 
s itzen auch  w ir w ieder im  Z ug. M ark us  aus  
Brem en und ich  versuch en bis  Bas el, e in Spiel 
zuspielen, sch lafen dabe i aber im m er w ieder 
e in...

[Я Φ]

Nach folgerin oder Nach folger für Professor Ügner ge such t

Das sollten Sie m itbringen: Überzeugungs -
k raft, Ch arm e , e rnsth afte s  Auftreten, fre ie s  Re -
den, etc. In der Ge staltung Ih re s  Vortrags  s ind 
Sie  w e itge h end fre i. Vorlagen von früh eren Be -
grüßungsreden und Videoaufze ich nungen zur 
Vorbere itung s ind vorh anden. Unter den Be -
w erberinnen und Bew erbern soll durch  e inen 
Probevortrag e ine  Ausw ah l getroffen w erden. 
W ir freuen uns  über jeden Kandidaten und je -
de  Kandidatin. W ir bitten auch  darum , ge -
e ignete  Personen anzusprech en.

Bew erbungen bitte  form los an 
o-phase@mi.fs.uni-karlsruhe.de.

[dv/lz]

Fach sch aft
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Advent, Advent - 
e in Lich tlein brennt

Besinnlich e s von der 32,5ten Konfe -
renz d er Inform atik fach sch aften 

(KIF) in Jena

Es be gab s ich  abe r zu de r Z e it, das s  e ine  Ein-
ladung von de r Je nae r Fach sch aft ausging, 
das s  alle  Fach sch afte n ge sch ätzt w ürde n, s ich  
zu e ine r Konfe re nz zu be ge be n. Und die s e  
Konfe re nz w ar die  zw e iunddre ißige inh albte  
und ge sch ah  zu de r Z e it, da die  Tage  k ürze r 
w urde n und die  e rste  K e rze  am  Adve nts k ranz 
brannte . Und je de rm ann ging, das s  e r ande re  
tre ffe , e in je de r in die  Stadt im  Oste n, die  da 
Je na ge nannt w urde . Da m ach te n s ich  auf 
auch  vie r Fach sch afte r aus  de m  Süde n, aus  
de r Stadt Karlsruh e , dam it s ie  e rzäh le n k onn-
te n, w as  ih ne n im  le tzte n Se m e ste r w ide rfah -
re n w ar.

Da rie f de r Fach sch aftsrat die  vie r W e is e n zu 
s ich  und e rk unde te  ge nau von ih ne n, w ann die  
Einladung e rsch ie ne n w äre , und sch ick te  s ie  
nach  Je na und sprach : Z ie h t h in und forsch t 
fle ißig nach  Ne uigk e ite n; und w e nn ih r w e lch e  

finde t, so sagt m ir's  w ie de r. Als s ie  nun de n 
Fach sch aftsrat ge h ört h atte n, zoge n s ie  h in. 
Und s ie h e , das  Sym bol, das  s ie  auf de r Ein-
ladung ge s e h e n h atte n, w ie s  ih ne n de n W e g, 
bis  s ie  vor de m  Ort stande n, an de m  die  Konfe -
re nz w ar. Als s ie  das  Sym bol sah e n, w urde n 
s ie  h och  e rfre ut und ginge n in das  H aus  und 
fande n altbe k annte  und ne ue  Fach sch afte -
rinne n und Fach sch afte r und s e tzte n s ich  nie -
de r und re de te n m it ih ne n.

Die  Konferenz der Inform atik fach sch aften de s  
letzten W inters em e sters  fand also in Jena statt, 
w o uns  zu Beginn de s  Anfangsplenum s  der 
De k an der Fak ultät begrüßte . Daran sch los s en 
s ich  w ie  im m er die  Berich te  aus  den Fach -
sch aften an, w o m an allerlei Intere s sante s  und 
te ilw e is e  Sk urrile s  aus  dem  letzten Sem e ster 
an anderen Univers itäten und Fach h och -
sch ulen erfuh r. Den übriggebliebenen Te il der 
Nach t verbrach te  m an erst in e inem  anderen 
Gebäude  der Uni, das  s ich  in etw as  ver-
w asch ener Sch rift über dem  Eingang als 
„Arbe iter- und Bauernfak ultät“ beze ich nete , 
zum  Sch lafen ging e s  in e ine  nich t dire k t be -
nach barte  Turnh alle. Bege istert h at m ich  die  
nagelneue  H e rrentoilette und darin be sonders  
die  Pis soirs , denn im  erw ünsch ten Z ielbere ich  
w ar –  pas s end zum  ersten Advent? –  e ine  

Kerze  aufgem alt. O b 
die s e  dem  Brauch  gem äß 
an den folgenden 
Sonntagen durch  w e itere  
Kerzen ergänzt w urde  
und w ie  s ich  das  auf die  
Z ielgenauigk e it der 
Benutzer ausw irk te , k ann 
ich  le ider nich t sagen.

Die  näch sten be iden Tage 
w aren ebenfalls nich t 
überrasch end m it Arbe its -
k re is en zu versch iedenen 
Th em en gefüllt. Ein 
Arbe its k re is  zur Evaluati-
on verglich  die  an den 
H och sch ulen durch ge -
füh rten Evaluationen und 

Fach sch aft
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e rarbe itete  Em pfe h lungen, w ie  die s e  aus  der 
Sich t de s  Arbe its k re is e s  funk tionieren sollte. 
Im  Arbe its k re is  „Ende der Salam i“ traf m an 
s ich , um  zu dis k utie ren, w ie  w e it die  Salam i-
tak tik  der Kürzungen an den versch iedenen 
H och sch ulen ge k om m en s e i. Das  le ich t re s i-
gnie rte  Fazit w ar, das s  e igentlich  überall alles  
ge k ürzt w erde  und e s  s e h r sch w er s e i, Stu-
die rende  zu Prote sten zu m obilis ie ren.

Der Arbe its k re is  zu Inform atik  und Ge s ell-
sch aft tagte fast w äh rend der ganzen KIF und 
de s h alb auch  parallel zu anderen Arbe its -
k re is en, so das s  ich  an die s e r Stelle nur von 
e inem  Te il berich ten k ann, in dem  Daten-

sch utz und M odellierung die  Th em en w aren. 
Nennensw ert s ind Einblick e  in das  aus  Daten-
sch utz-Sich t s e h r bedenk lich e  europäisch e  
AM ADEUS-System  zur Verw altung von Flug-
daten. Es  sam m elt über alle Flugpas sagie re  be -
ängstigend viele  Inform ationen, die  zw ar te il-
w e is e  nützlich  e rsch e inen, w ie  z.B. zur Be -
rech nung de r „no-s h ow “-Rate , abe r ande re r-
s e its  s e h r pe rsönlich  s ind, w ie  die  Be stellung 
e ine s  k osch e ren Es s ens . Auch  die  Z ugriffsrech -
te  der Ge h e im dienste , auch  der am e -
rik anisch en, auf die  Daten s ind k ritisch  zu be -
w erten.  Dis k utie rt w urde  die  Verantw ortung 
der Inform atik e rin und de s  Inform atik e rs  be i 
Entw urf und Im plem entierung.

Ebenfalls unter Daten-
sch utzaspe k ten be sprach  
m an in e inem  anderen 
Arbe its k re is  das  H ISPOS-
System  zur Verw altung von 
Studien- und Prüfungsle is -
tungen der Firm a H IS, über 
de s s en Ansch affung an der 
FU Berlin dis k utie rt w ird 
und das  auch  an anderen 
H och sch ulen im  Einsatz ist 
oder dafür geplant ist. Es  
gab k ritisch e  Stim m en –  
auch  aus  Gutach ten –  zu 
H ISPOS; ob und auf w el-
ch en Gebieten Konk urrenz-
produk te  be s s e r s ind, ist 
e ine  offene  Frage .

Ein w e iterer w ich tiger Pro-
gram m punk t jeder KIF ist 
natürlich  der M ensate st. 
Das  faszinie rende  in Jena 
ist: Es  gibt zw e i M ens en, 
die  e ine  ist auch  Sam stags  
offen und m an w ill da sogar 
h inge h en. Die  k önnen näm -
lich  Kartoffeln k och en, die  
ansch ließend noch  als sol-
ch e  zu erk ennen s ind und 
zw ar an Farbe , Kons istenz 
und Ge sch m ack . Davon 
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k önnte s ich  uns ere  M ensa m al e ine  Sch e ibe  ab-
sch ne iden, denn das  ge h t be i die s en Kartoffeln 
tatsäch lich . Nur die  M e s s e r dort s ind langw e i-
lig, w e il s ie  w eder m agnetisch  noch  sch arf 
s ind, toll ist dann w iederum  die  Farbe  der 
Tabletts : e in k räftige s  Türk is . 

Aber auch  sonst ist im  O sten e inige s  anders . 
M an verw endet Worte w ie  „Koch k lops“ oder 
„Fettbem m e“ und m e int dam it H ack fleisch -
bällch en bzw .  Sch m alzbrot. Jena s ie h t ganz 
nett aus  - allen, die  Jena nur vom  Vorbe ifah ren 
auf der Autobah n ge s e h en h aben, s e i ge sagt, 
das s  von dort aus  zu s e h enden Plattenbauten 
in der Innenstadt nich t vorh anden s ind. Es  gibt 
nur e in H och h aus , den Inters h op-Tow er, den 
m an für e in geringe s  Entgelt sogar via ver-

spiegeltem  Aufzug bis  in den 
obersten Stock  zur Aus s ich tsplatt-
form  be ste igen darf. Es  bietet s ich  
e in netter Blick  auf die  Stadt –  
dum m  nur, das s  die s e  rundh e rum  
von H ügeln um geben und so die  
Sich t auf die  dah interliegende  
Landsch aft versperrt ist. W er die  
e rw äh nten Plattenbauten k ennt, 
w ird nich t ganz so traurig darüber 
s e in. Die  obligatorisch e  Kne i-
pentour k onnten w ir w egen der 
Jah re sze it prak tisch e rw e is e  durch  
den Be such  de s  W e ih nach ts -
m ark te s  abrunden, für die  w e iteren 
Se h ensw ürdigk e iten folgten w ir 
e iner Stadtfüh rerin.

So vergingen die  dre i Tage w ie  im  
Flug und sch on w ar das  Absch lus s -
plenum  ge k om m en, in dem  die  
Arbe its k re is e  über ih re  Ergebnis s e  
berich teten und Re solutionen zur 
Abstim m ung stellten. Es  w urde  
e ine  Re solution zum  Ö sterre i-
ch isch en H och sch ülersch aftsge -
s etz verabsch iedet, die  s ich  solida-
risch  m it den von der darin enth al-
tenen Entdem ok ratis ie rung und 
den Um struk turie rung betroffenen 
österre ich isch en Fach sch aften er-

k lärte . Außerdem  fand e ine  Re solution gegen 
Studiengebüh ren Z ustim m ung, die  durch  die  
Forderung zur Einfüh rung verfas ster Stu-
die rendensch aften ergänzt w urde .

Ein w e itere s  Re sultat de s  Absch lus splenum s : 
die  näch ste  KIF ist in W ien, m an darf auf 
Ergebnis s e  und Erlebnis s e  dort ge spannt s e in. 
Eulenspiegel-Les er w erden s elbstverständlich  
um fas s end inform iert.

[cst]

Fach sch aft

Je na von obe n. Bie rtrink e n ge h t m an im  Vorde rgrund re ch ts, 
die  M e nsa ist im  Vorde rgrund link s
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Da h abe  ich  m ich  in de n Se m e ste rfe rie n 
m orge ns  um  Vie rte l vor Ach t aus  de m  Be tt ge -
quält, um  e ine n sch öne n Fe nste rplatz in de r 
Biblioth e k  im  Inform atik -Bau zu be k om m e n. 
H e ute  w ill ich  e ndlich  anfange n, rich tig für 
m e ine  Klausur in 14 Tage n zu le rne n. Die  
ve rgange ne n dre i Woch e n h abe  ich  dam it zuge -
brach t, m e ine  Woh nung auf H och glanz zu 
bringe n, m e in Fah rrad zu putze n, zw e i Büch e r 
durch zule s e n und m e ine n Com pute r aufzuräu-
m e n. Die  Klausur w ar ja noch  w e it w e g und 
die s e  D inge  w are n sch lie ßlich  w ich tig... . 
Nach de m  die  Katze nw äsch e  doch  e in w e nig 
gründlich e r ausge falle n ist, k om m e  ich  e tw as  
ge h e tzt e rst dre i M inute n nach  ne un Uh r in 
de r Bib an. Die  Le ute  vor de r Th e k e  w olle n 
alle  nur das  e ine : Eine s  de r  Sch lie ßfäch e r im  
K e lle r. Z um  Glück  m us s  ich  m ich  da nich t an-
ste lle n, alle rdings  ze igt m ir e in sch ne lle r Blick  
in die  Runde , das s  sow oh l m e in sch öne r Fe ns -
te rplatz, als auch  alle  übrige n Plätze  be le gt 
s ind. Warum  bin ich  e ige ntlich  so früh  aufge -
stande n? Wann s ind de nn die  ande re n h ie r 
ange k om m e n, e s  ist doch  e rst s e it dre i M inu-
te n ge öffne t?

Na gut, dann e be n nich t in de r Bib. Es  gibt ja 
noch  e inige  ne tte  Plätzch e n h ie r im  Ge bäude . 
D ie  Tisch e  h inte r de r W e nde ltre ppe  auf de n 

obe re n be ide n Stock w e rk e n und die  Be su-
ch e rtisch e  im  1. Stock  s ind alle rdings  sch on 
alle  be s e tzt. Im  Ke lle r ste h e n übe rall Tisch e  
auf de m  Flur und h ie r s ind tatsäch lich  noch  
Plätze  fre i. Ich  m üs ste  m ich  abe r zu e ine m  de r 
Grüppch e n dazu s e tze n, sch aue  also e rst e in-
m al w e ite r. Es  w ird doch  noch  irge ndw o e ine n 
ruh ige n Platz ge be n, an de m  ich  m ich  ausbre i-
te n k ann und nich t durch  e ine  Dis k us s ion übe r 
Fourie rtransform atione n abge le nk t w e rde . 
Ein Blick  in de n „Arbe its raum  für Stu-
die re nde “ (-109 ) e nth üllt, w oh e r die  Tisch e  
auf de m  Flur stam m e n. Es  s ind noch  zw e i 
Tisch e  und fünf Stüh le  im  Raum  ve rstre ut. Um  
de n e ine n Tisch  h at s ich  e ine  Vie re rgruppe  ve r-
sam m e lt, die  ge rade  lautstark  de n Ge h e im -
nis s e n von Java auf de n Grund ge h t. H ie r h ät-
te  ich  zw ar e ine n Tisch  für m ich  alle ine , abe r 
die  durch dringe nde  Ak ustik  und die  je tzt 
sch on nich t m e h r ganz so frisch e  Luft, tre ibe n 
m ir de n Ge dank e n h ie rzuble ibe n sofort w ie de r 
aus . K e in W unde r, das s  die  alle  auf de m  Gang 
s itze n! Na dann, de r Tisch  k ann ja nich t so 
sch w e r s e in.

Ist e s  nich t jede s  M al das  Gleich e? Leider 
doch  –  und das  sch on länger: Se it Jah ren s etzt 
s ich  die  Fach sch aft be i der Fak ultät für w e ite -
re  Lernräum e e in. Leider ze igt die  Fak ultät 

Lernbeck en 2005
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zune h m end w eniger Bege isterung zur Um -
s etzung uns ere s  Anliegens , da für Studenten 
geöffnete  Räum e zu unangene h m en Neben-
effe k ten gefüh rt h aben. Tisch e  und Stüh le 
w urden aus  den Räum en h e rausge h olt und auf 
divers e  Stock w erk e  verte ilt, so das s  regelm ä-
ßig Such ak tionen ge startet w erden m us sten. 
Ersch w erend k om m t h inzu, das s  m ittlerw e ile 
sch on m e h rfach  Beam er ge stoh len w urden. 
Außerdem  k onnten Dozenten Räum e, die  von 
Studenten vorüberge h end genutzt w urden, nur 
m üh sam  für ih re  Veranstaltung zurück erobern. 
Insge sam t ersch e int der Fak ultät die  unbeauf-
s ich tigte  Ö ffnung von Räum en für Studenten 
als viel zu arbe its - und k ostenintens iv.

Die  Ide e , Studenten auf Anfrage –  etw a gegen 
Pfand –  e inen Raum  aufzusch ließen, w urde  
von der Fak ultät m it dem  Argum ent abge -
le h nt, das s  die s e  dann erfah rungsgem äß 
e infach  versch w änden und ih re  Nach folger 
nich t m e h r fre iw illig den Raum  verlas s en 
w ürden. Da auch  w ir Fach sch after unter 
fe h lenden Lernräum lich k e iten litten, k am  uns  
die  Ide e , w äh rend uns ere s  Lernens  Räum e zu 
beaufs ich tigen. Die  Fak ultät k ennt uns , also 
m üs ste  e s  doch  m öglich  s e in, uns  genug Ver-
trauen entgegen zu bringen, um  uns  e inen 
Sch lüs s el zu überlas s en. W ir k lügelten e in Sys -
tem  aus , durch  das  die  Be s etzung der Lernräu-
m e  gew äh rle istet w erden k onnte, oh ne  das s  

die  Last der Verantw ortung dabe i auf w enigen 
e inzelnen Personen h ängen blieb. Dadurch  
k onnte e ine  Ö ffnung der Lernräum e bis  ans  
Ende  der vorlesungsfre ien Z e it erre ich t 
w erden. M it die s em  Konzept gelang e s  uns , 
die  Fak ultät zu überzeugen und die  Räum e zu 
be k om m en. Für den eventuellen Sch w und von 
Tisch en und Beam ern h ätten w ir dennoch  ge -
rade ste h en m üs s en.

Die  Räum e w aren fortan m ontags  bis  fre itags  
von 9 :00 Uh r bis  20:00 Uh r und sam stags  von 
10:00 Uh r bis 15:00 Uh r durch geh end geöffnet. 
W äh rend die ser Z e iten standen den Lernw il-
ligen unter der Aufsich t der Fach sch aft drei 
Lernräum e m it versch iedenen Geräusch pegel-
Vorgaben zur Verfügung. In einem  Raum  k onnte 
sogar ein Sw itch  m it Verbindung zum  Laptop-
Netz des Rech enzentrum s genutzt w erden, der 
gerne in Anspruch  genom m en w urde.

Die s iebenw öch ige Lernraum ak tion brach te uns 
durch w eg positive Rück m eldungen von allen 
Beteiligten. Unsere „Aufpasser“ m ussten s ich  
w eder Beam erdieben stellen noch  Tisch e vor 
dem  Abtransport bew ah ren. Die  Lautstärk e  in 
den e inzelnen Räum en regelten die  Lernenden 
untere inander in allgem einem  Einverneh m en 
und im  Eink lang m it den gem ach ten Vorgaben. 
Türen leise auf- und zuzum ach en m uss allerdings 
noch  von einigen geübt w erden. Es bleibt nur ein 

k leiner Werm uts -
tropfen: Ein von uns 
zur Verfügung ge -
stelltes Netzw erk k abel 
versch w and im  Laufe 
der Z eit und ist bish er 
auch  noch  nich t 
w ieder aufgetauch t. 
Sollte es noch  jem and 
bei s ich  entdeck en  –  
5m  lang und grau  –  
w ären w ir glück lich , 
e s  in unserem  Brief-
k asten w iederzu-
finden.Uns e re  Inititative  k am  be i de n Le rnw illige n gut an: Sch ätzungsw e is e  nutzte n übe r 50 Le ute  

pro Tag uns e r Ange bot für die  Klausurvorbe re itunge n; ze itw e is e  sogar übe r 30 Stude nte n 
gle ich ze itig, w ie  uns e re  Erh e bunge n ze ige n.
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Auch  w enn e s  die s e s  Sem e ster großartig ge -
laufen ist, w ird die  Fach sch aft e inen solch en 
Kraftak t nich t w iederh olen k önnen: Uns ere  
Personaldeck e  ist zu dünn, um  solch e  Ak -
tionen w iederh olt durch füh ren zu k önnen. W ir 
w erden aber w e iter dafür e intreten, das s  etw as  
an der Situation geändert w ird. Das s  e s  zu-
m inde st e ine  M öglich k e it gibt, den Platz-
m angel ze itw e is e  zu be h eben, h aben w ir ge -
ze igt. Was  nun in Z uk unft ge sch ie h t, h ängt 
vom  guten W illen der Fak ultät sow ie  den An-

strengungen der Studenten ab. W er Tisch e  aus  
Räum en raus h olt, oder  in den Räum en zu 
Gruppen zusam m ensch iebt, sollte h interh e r 
alles  w ieder h ine inräum en und ordentlich  für 
das  näch ste  Tutorium  h e rrich ten. Z um  ordentli-
ch en Verlas s en der Lernplätze zäh lt übrigens  
auch , k le ine  Z ettel, die  die  Lich tsch alter auf 
den Fluren block ie ren, zu entfernen, da sonst 
die  Relais  durch brennen.

[dl/lz/fk /k m /m l]
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Das ist Andi. Er ist ein 
Sch ulfreund von Fridolin 

und W iW i. Mit dem  anderen Gesch lech t h at 
er absolut k eine Problem e, ganz  im  Gegensatz  
z u seinem  Kum pel.

Fröh lich e s

Foto-Love-Story

Das ist der Fridolin, der Fridolin studiert im  2. 
Sem ester Inform atik  und h at sich  gerade ein 
tolles neues Apple PowerBook  z ugelegt (unnö-
tig z u sagen, dass er k eine Freundin h at).

Das ist Magrat, sie 
ist eine werdende H exe aus Lancre und h at 
m it unserer Gesch ich te nich ts z u tun.

Das ist Susi. Sie stu-
diert Grundsch ulleh r-
am t an der PH  und ih r 
Freund h at gerade m it ih r Sch luss gem ach t.

Das ist Tanja. Tanja ist Susis beste Freundin. 
Sie ist von Beruf solo und ih re Arbeit ist ih r 
Leben!
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In der h eutigen Ausgabe  der Prim zah l zum  
Sam m eln findet ih r zw e i Z ah len, die  auf den 
ersten Blick  w enig m ite inander zu tun h aben. 
Gut –  s ie  s ind be ide  prim . Sonst w ären s ie  
k aum  ge e ignet für die s e  Rubrik . Auch  die  
Quersum m en der be iden Z ah len, 17 und 19 , 
s ind Prim zah len. Auch  h ie r ließen s ich  aber s i-
ch e rlich  unendlich  viele Paare  solch er Prim -
zah len finden (Bew e is : s elbst). Wo liegt also 
das  Be sondere  die s e r Z ah len? Sch aut m an 
s ich  etw as  genauer auf den Se iten der Univer-

s ität Karlsruh e  
um , so findet m an 
m it etw as  Glück  
divers e  Se iten m it 

881

Fröh lich e s

vielen, vielen Z ah len. Nich t alle s ind Prim zah -
len. Aber das  ist auch  e h e r nebensäch lich . D ie  
881 be ispielsw e is e  findet m an auf der Se ite , 
auf der die  Studierendenzah len der Fak ultät 
für M ath em atik  ste h en. Im  Jah re  2004 w aren 
die s  genau 881. Davon w aren 372 Frauen, w as  
k e ine  Prim zah l ist. Allerdings  k om m en w ir da-
m it auf e ine  Quote von 42,2 Prozent w e ibli-
ch e r Studierender, w as  die s e  Tatsach e  w ieder 
gutm ach t. Die  Inform atik e r/innen h aben m it 
2539  Studierenden im  Jah re  2004 ebenfalls 
e ine  Prim zah l erre ich t. Auch  die  m ännlich en 
Inform atik e r h aben e s  m it 2273 Studierenden 
in die  Liste  der prim en Jah rgänge ge sch afft. 
W eniger stolz dürften s ie  dagegen auf die  
Frauenq uote s e in: die  266 Frauen m ach en et-
w as  m e h r als  10 Prozent aus , w as  verbe s s e -
rungsw ürdig ist. 

Dam it be enden w ir den h eutigen Artik el und 
h offen, das s  euch  eure  be iden neuen Prim zah -
len gefallen und ih r nun endlich  den Z u-
sam m enh ang zw isch en Frauen, Prim zah len 
und Inform atik  verstanden h abt. 

[jr]

Prim zah l zum  Sam m eln

Die 881 und d ie  25392539

[lz/dl]



Antrittsvorlesung 
H anebeck 6. Juni
Vollversam m lung zum  Th em a 
gebüh renfre ie s  Studium , 
14 Uh r M ensa 8. Juni
Antrittsvorlesung Bellosa 20. Juni
Fak ultätsfe st Inform atik , 
ink l. Fre ibie r und 
Live -M us ik 15. Juli

<subve rs ive  Nach rich t>
Standh e lfe r und -h e lfe rinne n ge such t! Ein-
trage n online : 
http://mi.fs.uni-karlsruhe.de/Angebo-
te/Veranstaltungen/Helfer/
</subve rs ive  Nach rich t>
Uni-Som m erfe st 25. Juni
Antrittsvorlesung Beyerer 11. Juli
Alle Angaben oh ne  Gew äh r.

Te rm ine




